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Wenn der Arbeiter 


Volksunterhaltungsabende 


ſind bereits in einer großen Anzahl von Städten 
eingeführt worden und haben, nachdem ſie be⸗ 
ſonders ſeitens der Bildungsvereine eine enorme 
Pflege gehabt, theilweiſe eine begeiſterte Auf⸗ 
nahme gefunden. Die „Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung“, der nahezu 900 Ver⸗ 
eine in den verſchiedenſten Theilen des Reichs 
angehören, hat dieſe Veranſtaltungen von vorn⸗ 
herein unterſtützt und verſendet ſoeben an die 
Mitglieder der Geſellſchaft eine intereſſante 
Broſchüre: „Die Volksunterhal⸗ 
tungsabende nach Bedeutung, 
Entwickelung und Einrichtung. 
Ein Weg zur geiſtigen und ſittlichen Einheit 
des deutſchen Volkes.“ (Verlag der Abegg⸗ 
ſtiftung zur Verbreitung der Geſellſchaft d. V. 
f. Volksbildung Berlin W. Maaßenſtr. 20.) 
Die Schrift ſteht auch Nichtmitgliedern gegen 
Einſendung von 20 Pf. zur Verfügung. Sie 
iſt in hohem Grade geeignet, das Intereſſe an 
dieſer Einrichtung zu verallgemeinern und zu 
erhöhen. Der Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung iſt die ſoziale Frage, wie beim Kaiſer 
Friedrich, in der Hauptſache eine Erziehungs⸗ 
Ihr gelten die Milderung 


und Herzensfrage. 
der Klaſſengegenſätze, das Verſtändniß für die 
gemüthlichen Lebensanſprüche des Nebenmenſchen 
als Hauptmittel, um allmählig ein friedliches 
Zuſammenwirken aller Theile herbeizuführen. 


e 
dem ſog. „Beſitzenden“ oder „Gebildeten“ 
einem Tiſche ſitzt, wenn Erſterer bemerkt, daß 
der Kampf ums Daſein auf der Stirn des bis⸗ 
her von ihm Beneideten auch oft tiefe Runen 
gegraben, wird er einſehen, daß nicht er allein 
eine ſchwere Bürde zu tragen, ſondern daß ein 
jeder Stand ſeine Laſt hat. Wenn er in den 
Pauſen Gelegenheit zur Unterhaltung hat, jo 
wird er bald merken, daß je gebildeter ein 
Menſch iſt, deſto rückſichtsvoller und höflicher 
er ſich gegen Andere benimmt, auch gegen die 
Geringſten. Nichts gefährdet den inneren 
Frieden unſeres Vaterlandes mehr, als wenn 
die große Menge der Arbeiter und kleinen Hand⸗ 
werker nur immer mit Ihresgleichen verkehren 
und niemals Gelegenheit haben, die Lage An⸗ 
derer kennen zu lernen, die oft trauriger als 
die ihrige iſt. Wie ganz anders wird der ge⸗ 
ſellſchaftliche Verkehr werden, wenn der Arbeiter 
auch einen größeren allgemeinen Geſellſchafts⸗ 
abend beſucht und nicht nur das Tanzkränzchen 
ſeines Geſangvereins, wo er ja auch nicht mit 
anderen Ständen in Berührung kommt. Und 
wie heilſam werden die Volksunterhaltungs⸗ 
abende auch denen werden, die mit Hochmuth 
auf den Arbeiter zu blicken gewöhnt ſind. Vor 
manchem ernſten Manne mit ſchwieligen Händen 
werden ſie Achtung bekommen, wenn ſie merken, 
welche Bildung ſich der Fleißige in ſeinen 
wenigen Mußeſtunden angeeignet hat. In den 
Volksunterhaltungsabenden, wo Jeder für gleiche 
Leiſtung Gleiches geboten erhält, ſchwindet der 
Unterſchied. Jedermann wird beurtheilt nach 
feinem Verhalten als Glied der Geſellſchaft 
und der Arbeiter wird dabei nicht am ſchlechteſten 
fahren. — Wie ſind nun ſolche Volksunter⸗ 
haltungsabende einzurichten? Die beſten Kräfte 
auf allen Gebieten muß man dazu zu gewinnen 
uchen. Was der Beſitzende gegen hohes Ein⸗ 
trittsgeld hören und ſehen kann, das ſucht die 
„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ 
dem Armen umſonſt zu bieten. Nicht die 
Mufit der gewöhnlichen Tanzkneipen, ſondern 
gediegene muſikaliſche Vorträge, nicht Bierbank⸗ 
Gewäſch, ſondern Perlen der Litteratur, nicht 
faule Witze, ſondern gehaltvolle Vorträge ſollen 
nicht nur zur Erholung, ſondern auch zur Be⸗ 
lehrung geboten werden. Wie weit iſt die 
Kenntniß der Werke, ja, ſagen wir es offen, 
der Namen eines Schiller, Uhland, Kleiſt in 
die Maſſen gedrungen, von Goethe, Herder, 
Leſſing ganz zu ſchweigen? In der oben 
angezeigten Broſchüre iſt nun der Weg ange⸗ 
geben, auf dem man zur Begründung ſolcher 
Volksunterhaltungsabende gelangt und es ſind 
die Programme von Volksunterhaltungsabenden 


aus verſchiedenen Städten mitgetheilt, von denen 


an 


man ein Muſter nehmen kann. 
. 


Beutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober. 


— Das Kaiſerpaar trifft von Jagdſchloß 
Hubertusſtock voraussichtlich heute Abend wieder 
im Neuen Palais bei Potsdam ein. Definitive 
Mittheilungen über die Rückreiſe ſind jedoch noch 
nicht hierher gelangt. 

— Der Kaiſer hat den Oberhofprediger 
Kögel von ſeinem Amte als Generalfuperin« 
tendenten aus Geſundheitsrückſichten entbunden. 

— Der Kaiſer hat mit der Stellvertretung 
des Reichskanzlers in den Angelegenheiten der 
Verwaltung der Reichs ⸗Eiſenbahnen den Chef 
dieſer Verwaltung, Staatsminiſter Thielen, be⸗ 
auftragt. 

— Die Kaiſerin Friedrich, welche mit der 
Prinzeſſin Margarethe gegenwärtig in München 
weilt, wird, wie wir erfahren, zu der am 
nächſten Sonntag ſtattfindenden Einweihung 
des Mauſoleums in der Friedenskirche zu Pots⸗ 


| dam nach hierher kommen. 


— Der Sultan erſuchte, dem Rhein. Kurier 
zufolge, telegraphiſch den Major Steffen, ſeinen 
Poſten als Inſtrukteur der türkiſchen Artillerie 
ſobald wie möglich anzutreten. Wie verlautet, 
liegen wichtige organiſatoriſche Fragen im 
Artillerieweſen vor. Insbeſondere iſt auch die 

25 und der 
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neuem Material, akut. Major Steffen tritt 
ſeinen Poſten Anfang November an. e. Ma: 
jeſtät der Kaiſer bewilligte dem Major Steffen 
vorläufig, bis zur Einreichung ſeines definitiven 
Entlaſſungsgeſuches, einen dreimonatlichenlrlaub. 

— Die Rückreiſe des Zaren von Dänemark 
nach der Krim ſoll, wie das offiziöſe Wiener 
Fremdenblatt meldet, auf dem bequemeren und 
kürzeren Seewege erfolgen. Die Nachricht von 
einem Beſuche Berlins werde, wie das genannte 
Organ ſchreibt, auch anderweitig entſchieden be⸗ 
zweifelt. — In den nächſten Tagen wird wahr⸗ 
ſcheinlich wieder verkündet, daß der Zar ganz 
beſtimmt nach Berlin kommt. 

— Nach einer Meldung der „Frankf. Z.“ 
aus Metz, die wir unter allem Vorbehalt 
wiedergeben, würde bei den Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern 131 und 145 je ein Verſuchsbataillon 
für zweijährige Dienſtzeit in der Weiſe ge⸗ 
bildet, daß die im nächſten Monat eintretenden 
Rekruten ein Bataillon für ſich bilden werden, 
während die älteren Mannſchaften den anderen 
Bataillonen zugewieſen werden. Auf dieſe 
Weiſe ſoll erprobt werden, ob die zweijährige 
Dienſtzeit zur Ausbildung genügend iſt. Auch 
aus Spandau wurde eine ähnliche Nachricht 
bezüglich des Eliſabeth⸗ Regiments gebracht. 
Die Beſtätigung dieſer Nachrichten bleibt ab⸗ 
zuwarten. 

— Aus dem Privatbriefe eines Mitgliedes 
der „Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege“ über deſſen Thätigkeit im Lazareth 
zu Valparaiſo (Chile) im Auguſt d. J. wird 
dem „Reichsboten“ Folgendes mitgetheilt: 
„. . Gefreut habe ich mich über die Menſchlich⸗ 
keit der neuen Gewehre; denn mit eben ſolchen 
waren die Oppoſitionstruppen ausgerüſtet. Die 
Wunden ſind entſchieden leichter, als die von 
Bleigeſchoſſen; unter 60 Fällen ſah ich nur 
eine Kugel zwiſchen Elle und Speiche hängen 
geblieben. Sonſt ſchlugen die Geſchoſſe durch, 


ohne heftige Zertrümmerungen zu veranlaſſen; 


die Heilung erfolgt leichter und ſchneller.“ 

— Die Ergebniſſe der Berliner Schul⸗ 
Konferenz werden in einer Schrift des Straß⸗ 
burger Profeſſors Dr. Theobald Ziegler „Die 
Frage der Schulreform“ in ebenſo intereſſanter 
wie gründlicher Weiſe beſprochen. Sein Ge⸗ 
ſammturtheil über die Schulkonferenz faßt Prof. 
Ziegler in folgende Worte zuſammen: „Zweierlei 
hat die Konferenz jedenfalls erreicht: ſie hat 
den unklar ſchweifenden Reformgedanken dadurch 
einen gewiſſen Damm entgegengeſetzt, daß ſie 
Allen klar gemacht hat, wie ſchwer es ſei, zu 
poſitiven Ergebniſſen zu gelangen; und fürs 


zweite hat ſie ſich nicht hinausreißen laſſen in 
das weite Meer unerhörter Neuerungen und 
kecker Experimente, ſondern ſie hat im ganzen 
konſervativ verſtändig feſtgehalten an dem be⸗ 
währten Alten. Aber auf der anderen Seite 
iſt es ihr nicht gelungen — und das wäre doch 
die Hauptſache geweſen — uns anderen ſo zu 
imponiren, daß wir ihren Beſchlüſſen uns willig 
fügen und beugen. Wir haben vielmehr das 
Gefühl, als ob wir die Schule gegen gar manche 
dieſer Beſchlüſſe zu ſchützen und die Grenzlinie 
zwiſchen Bleibendem und Vergänglichem erſt 
recht und vielfach anders zu beſtimmen und zu 
ziehen hätten, als die Konferenz es gethan oder 
nicht gethan hat. Und ſo hat ſie gerade das 
nicht gebracht, was unſerm Schulweſen vor 
Allem Noth thäte, die Ruhe, den Frieden, die 
Stetigkeit. Darum iſt Niemand von ihrem 
Werk befriedigt, ich glaube, die Mitglieder der 
Konferenz am allerwenigſten.“ Das Urtheil 
Zieglers klingt oft einſeitig und — unmodern, 
im Ganzen aber ſcheint uns wenig zur Schul⸗ 
reform geſchrieben zu ſein, das gleich treffend 
eine ganze Reihe von Streitpunkten beleuchtet 
und in ebenſo nüchterner und ſachkundiger 
Weiſe den Weg zum Fortſchritt zeigt. 

— In Frankfurt a. M. iſt der Kampf um 
die Schule heftig entbrannt. Auf der einen 
Seite ſtehen die Anhänger der bisherigen be⸗ 
währten Simultanſchule, auf der anderen die 
Verfechter der Konfeſſionalität. Man 
iiber die Eniitehu 8 von dort: 
neuen Stadtpfarrer an der Spitze hat ſich zum 
Teſtamentsexekutor Windthorſts in Bezug auf 
die Fortſetzung des Kulturkampfes „durch den 
Kampf um die Volksſchule“ gemacht. Ein 
äußerlicher Anlaß hierzu wurde geſchickt benutzt. 
In einem Seitenbau des Thurn⸗ und Taxis'ſchen 
ehemaligen Bundespalais auf der Eſchenheimer⸗ 
gaſſe war jahrelang eine von dem verſtorbenen 
Stadtpfarrer Dr. Münzenberger gegründete 
katholiſche Elementarſchule, die ſogenannte 
„Palaisſchule“, untergebracht. Plötzlich erfolgte, 
man weiß nicht aus welchen Gründen, die 
Kündigung des Miethslokals durch die fürſtlich 
Thurn⸗ und Taxis'ſche Verwaltung. Der katho⸗ 
liſche Gemeindevorſtand richtete ſofort das 
Erſuchen an den Magiſtrat, entweder ein 
ſtädtiſches Gebäude für die „obdachlos“ ge⸗ 
wordene Schule herzugeben oder ſelbſt eine 
neue konfeſſionell⸗katholiſche Schule einzurichten, 
in welche die Kinder der „Palaisſchule“ gebracht 
werden würden. Der Magiſtrat erwiderte, daß 
er nicht für die Unvorſichtigkeit verantwortlich 
gemacht werden könne, eine Schule unter 
prekären Bedingungen in gemietheten Räumlich⸗ 
keiten einzurichten, daß er aber ſelbſtverſtändlich 
bereit ſei, die Kinder alsbald in ſtädtiſche 
Schulen einzureihen, wenn die Umſtände dies 
erforderlich machen. Inzwiſchen wurde die 
Schule im ſogenannten „Saalhof“ untergebracht; 
die katholiſche Geiſtlichkeit veranſtaltete aber 
am 4. Oktober eine Volksverſammlung im 
Saale der „Concordia“, zu welcher der be⸗ 
kannte Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Dr. 


Lieber als Hauptredner erſchien und eine donnernde 


Philippika wider die Simultanſchulen hielt. 
„Fort mit den Simultanſchulen!“ ertönte es 
aus dieſer Verſammlung, und Herr Dr. Lieber 
kündigte zu dieſem Zwecke einen Feldzug in der 
nächſten Seſſion des Landtags an, in welcher 
er vor Allem den Frankfurter Abgeordneten 
v. Hergenhahn wegen ſeines Eintretens für die 
Simultanſchulen auf's Korn nehmen werde. 
Damit war der Zweck des Lärms um die 


„Palaisſchule“ enthüllt, und es werden jetzt 


Maſſenpetitionen unter den Katholiken Frank⸗ 


furts und Heſſen⸗Naſſaus gegen die Simultan⸗ 


ſchulen veranſtaltet. Am Dienſtag interpellirte 
der Stadtverordnete Funck (Reichstagsabgeord⸗ 
neter des Untertaunuskreiſes) den Magiſtrat, 
welchen Standpunkt er in dieſer Angelegenheit 
einnehme. Oberbürgermeiſter Adikes erwiederte, 
daß der Magiſtrat durchaus auf dem Boden 
der Simultanſchule ſtehe; in eine Polemik gegen 
die groben Unrichtigkeiten, welche in der Con⸗ 
kordia⸗Verſammlung vorgebracht ſeien, werde er 


8 
reißt 


darſtellt, wie er das goldene Kalb zei 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


nicht eintreten. Der Interpellant Funck er⸗ 
klärte ſich für ſehr befriedigt; er hat aber ein 
Reſkript des Kultusminiſters v. Goßler von 
1889 außer Acht gelaſſen, in welchem als 
Prinzip aufgeſtellt iſt, daß die Stadt Frankfurt 
neue Elementarſchulen nur als konfeſſionelle 
Schulen errichten darf. Alle Remonſtrationen 
des Magiſtrats (unterzeichnet: Miquel!) hier⸗ 
gegen blieben erfolglos. Man darf nun geſpannt 
darauf ſein, wie ſich das jetzige Miniſterium 
zu dieſen Dingen ſtellt. Inzwiſchen hat ſchon 
die „Germania“ den Schlachtruf gegen die 
Frankfurter Simultanſchulen erhoben. 

— Die Verhandlungen des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitages in Erfurt finden im dortigen 
„Kaiſerſaal“ ſtatt. Es iſt dies ein ſchöner, ge⸗ 
räumiger Saal, der ſich vortheilhaft vor dem⸗ 
jenigen, in dem im vergangenen Jahre der 
Parteitag in Halle ſtattfand, auszeichnet. Der 
Tiſch des Bureaus iſt mit einer rothen Decke 
behangen. Oberhalb des Podiums iſt als 
Emblem die aufgehende Morgenſonne und das 
Sinnbild der Brüderlichkeit zu ſehen. Am 
Kopfe prangen die Worte: „Wiſſen iſt Macht“. 
Rechts und links ſind die Worte zu leſen: 
„Proletarier aller Länder vereinigt Euch“ und 
„Die Arbeiter ſind der Fels, auf dem die 
Kirche der Zukunft erbaut werden fol“, In⸗ 
mitten des Saales iſt eine rothe Fahne auf⸗ 
gehängt. Dem Büreau gegenüber ſind die 
Büſten von Laſſalle und Karl Marx, bekleidet 
mit Sorbeerkränzen, angebracht. Zwiſchen beiden 
ganzen Saal entlang ziehen ſich rothe Schilder, 
auf welchen theils die Namen verſtorbener „Ge⸗ 
noſſen“, theils die verſchiedenen Gedenktage der 
Partei, ſowie die Daten von Revolutionen ver⸗ 
zeichnet ſind. Die Gallerien ſind Kopf an 
Kopf gefüllt. Die Preſſe iſt ſehr zahlreich, auch 
aus dem Auslande, erſchienen Zu erwähnen 
iſt noch, daß den Verhandlungen ein Polizei⸗ 
Kommiſſar in Uniform und zwei von der Re⸗ 
gierung beſtellte Stenographen beiwohnen. 

— Die zweite Sitzung des Erſurter So⸗ 
zialiſtentages führte zu heftigen Angriffen gegen 
die Oppoſition, wobei namentlich Liebknecht, 
Bebel, Frohme und Fiſcher⸗Berlin ſprachen. 
Gegenüber der Behauptung Wildbergers, der 
Parteivorſtand habe einem Abgeordneten 5000 
Mark gegeben, um Schulden zu bezahlen, klärte 
Bebel die Sache dahin auf, daß der Vorſtand 
einem in Noth gerathenen Abgeordneten (näm⸗ 
lich dem Sozialiſten Harm. D. Red.) 2500 
Mark gegen Sicherheit geliehen habe, und for⸗ 
derte Wildberger auf, ſeine Verleumdungen zu 
beweiſen, andernfalls würde der Parteitag 
Maßnahmen gegen ihn treffen. Die meiſt 
Redner verlangten darauf den Ausſchluß d 
Oppoſition aus der Partei, welche die Partei 
ſchwer ſchädige. — Nach Mittheilung der Wahl⸗ 
prüfer ſind außer den Abgeordneten 230 Dele⸗ 
girte anweſend. — Die Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Alten und Jungen oder beſſer die 
Verhandlungen der Anklage gegen die Oppoſi⸗ 
tion wird fortgeſetzt. Dr. Lux iſt nach ſeiner 
Erklärung nicht oppofitionell: er habe das 
Flugblatt objektiv beſprochen; daß er den Ver⸗ 
faſſern Ueberzeugungstreue und doch Anwendung 
vergifteter Waffen nachgeſagt habe, ſei kein 
Widerſpruch; gleich ihm gehöre auch Fiſcher 
auf die Anklagebank. Auerbach proteſtirt gegen 
den ihm gemachten Vorwurf der Feigheit; er 
achte Wildberger hoch, weil er eher ſich, als 
die beiden Abgeordneten, welche Darlehen aus 
der Parteikaſſe empfangen haben, kompromit⸗ 
tiren wolle. Wildberger erklärt, er werfe der 
Parteileitung nichts vor, nur der Parteitaktik. 
Die Darlehnsgewährung ſei durchaus berechtigt 
geweſen; er wünſcht nur gleiches Recht für 
Alle. Unter Heiterkeit der Anweſenden produ⸗ 
zirte er einen dreimetrigen Leiſten voller Re⸗ 
ſolutionen gegen die Oppoſition, von denen er 
meinte, daß ſie überall anzupaſſen ſein und 
deshalb in den Verſammlungen allerorts an⸗ 
genommen würden. Rechsanwalt Lande = El- 
berfeld ſagt, die Kommiſſion ſolle nicht über 
das Sachliche bei der Oppoſition, ſondern nur 


— 
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über die Anklagen gegen die einzelnen Ber: 
fonen verhandeln. Werner beftreitet überhaupt 
die Exiſtenz einer Oppoſition; die Parteileitung 
treibe Oppoſitionsmeierei. Wildberger erklärt, 
daß er vor der Kommiſſion nicht erſcheinen 
werde, da ſeine Verurtheilung wegen Belei⸗ 
digung in der Form, gleichwie beim Straf⸗ 
gericht, unausbleiblich ſei. Fiſcher eifert ſcharf 
gegen die Anarchiſten in der Partei. 

— In Treuen in Sachſen haben die Stadt⸗ 
verordneten einſtimmig den Beſchluß gefaßt, die 
ſächſiſche Staatsregierung zu erſuchen, beim 
Bundesrath die ſofortige Suspenſion und ſpätere 
Aufhebung der Getreidezölle zu erwirken. 

— Die durch bekannte Vorgänge im Mord⸗ 
prozeß Heinze aktuell gewordene Frage, ob es 
zuläſſig ſei, daß der Vertheidiger eines Ange⸗ 
klagten dieſem den Rath giebt, die Auslaſſung 
vor Gericht zu verweigern, iſt auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung des Berliner An⸗ 
walts vereins geſetzt worden. Es wird lebhaften 
Debatten entgegengeſehen, deren Ergebniß auch 
weit über die Juriſtenwell hinaus von Intereſſe 
ſein dürfte. 

— Herr Ahlwardt, der Prophet der Anti⸗ 
ſemiten, ſucht ſich wegen der Enthüllungen über 
feine Perſönlichkeit im Prozeß Mande in der 
„Staatsbürger Ztg.“ herauszureden. Freilich 
ſchweigt er ſich dabei vollſtändig aus über die 
Ausſage von Thomas, daß er von demſelben 
kleinere Summen auf Wechſel borgte und dann 
eine Anzahl von Mitbürgern zu einer Eingabe 
veranlaßte, welche die Verleihung des Kronen⸗ 
ordens an Thomas zur Folge hatte. Den 
Empfang von 2000 Mk. für ſeine Bemühungen 
um den Kommerzienrathtitel des Thomas be⸗ 
ſtreitet er. Er meint allerdings, die Frau des 
Agenten Meyer habe „einmal in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit einen Theil einer Schuld ihres Mannes 
an ihn, um welche er mehr als zwanzigmal 
perſönlich und durch andere ermahnt hatte, bei 
ſeiner Frau getilgt“, und auf die Frage: „Wo⸗ 
her haben Sie das Geld?“ geantwortet hat: 
„Das weiß ich auch nicht.“ — Seltſam, daß 
Herr Ahlwardt, der ſelbſt immer in Geldver⸗ 
legenheit war, ſollte Darlehne an den Agenten 
Meyer gemacht haben. 

— Den Mitgliedern des am 21. Oktober 
Vormittags im Aus wärtigen Amt in Berlin 
zuſammentretenden Kolonialraths find, wie wir 
hören, bereits einige Vorlagen zugegangen, ſo 
die Entwürfe zu den Lokal⸗Etats der Schutzge⸗ 
biete von Kamerun, Togo und Südweſt⸗Afrika; 
die beiden erſteren balanziren in Einnahme und 
Ausgabe; für Südweſt⸗Afrika wird dieſelbe 
Summe wie im Vorjahr gefordert; für Deutſch⸗ 

afrika wird ein Pauſchquantum verlangt. 


Ferner iſt eingebracht: Der Entwurf einer Zoll⸗ 


ordnung für Deutſch⸗Oſtafrika. Sodann wird 
ein Gutachten darüber erbeten, in welcher 
Weiſe die Verzollung der für die Miſſionsge⸗ 
ſellſchaften in den Schutzgebieten einzuführenden 
Gegenſtände erfolgen ſoll. Ob noch weitere 


Vorlagen zu erwarten ſind, iſt noch unſicher. 


> 


— Die Erwerbung des Befähigungszeug⸗ 
niſſes für den einjährigfreiwilligen Militärdienſt 
wird, wie die „Schweidnitzer Tägl. Rundſchau“ 
auf Anfrage vom Kultusminiſterium erfahren 
hat, nicht ſchon zum 1. April nächſten Jahres 
von der Ablegung einer beſonderen Prüfung 
bedingt ſein. 

— Am Kilimandſcharo ſchienen in der 
letzten Zeit Kämpfe zwiſchen den Eingeborenen 
und der deutſchoſtafrikaniſchen Schutztruppe ſtatt⸗ 
gefunden zu haben. Nach einer telegraphiſchen 
Meldung iſt der Unteroffizier Schubert bei 
Kiboſcho am Kilimandſcharo gefallen. — Ge⸗ 
ſtorben iſt der Zahlmeiſteraſpirant Gebhardt in 
der deutſchoſtafrikaniſchen Schutztruppe, wahr⸗ 
ſcheinlich am Klimaſieber. 


Ausland. 


Rußland. 

Aus Petersburg wird über den Noth⸗ 
ſtand in Rußland der „Polit. Korr.“ geſchrieben: 
Nach den neueſten amtlichen Berichten umfaßt 
das durch die Mißernte betroffene Gebiet alle 
Diſtrikte der Provinzen: Niſchni⸗Nowgorod, 
Tula, Rjäſan, Simbirsk, Kaſan, Woroneſch, 
Saratow, Samara, Wiatka, Penſa, Orenburg, 
Ufa und Tambow. Ueberdies ſind mehr oder 
weniger hart auch in anderen Provinzen einzelne 
Diſtrikte durch den Mißwachs betroffen worden, 
vornehmlich in der Provinz Kursk die Diſtrikte 
Tim, Stary⸗Oskol, Nowy⸗Oskol und Siſchigri, 
in der Provinz Orel die Diſtrikte: Livny, Eletz 
und Briansk; in der Provinz Koſtroma die 
Diſtrikte: Warnawin und Neiluga; in der Pro⸗ 
vinz Aſtrachan die Diſtrikte: Tſcherny Yar, 
Jenotajewsk und Aſtrakan; in der Provinz 
Perm die Diſtrikte: Schadrinsk, Kamyſchlow 
und Katherinenburg; in der Provinz Cherſon 
die Diſtrikte: Ananiew, Cherſon und Alexandria; 
in der Provinz Charkow die Diſtrikte: Wolt⸗ 
ſchansk und Starobelsk; in der Provinz Tobolsk 
die Diſtrikte: Kurgan, Jalutorowsk und Iſchim. 
In den übrigen Provinzen des europäiſchen 
und aſiatiſchen Rußland iſt die Ernte eine mittel⸗ 
gute geweſen, in einigen Gegenden war das 
Ergebniß ſogar noch beſſer als mittel, in Zen⸗ 
tralaſien und im Kaukaſus hat die Ernte be⸗ 
ſonders in Weizen alle Erwartungen übertroffen, 


und auch in Beſſarabien iſt ſowohl Weizen als 
Mais ſehr gut gerathen. Angeſichts dieſer 
Thatſachen und in Berückſichtigung des Um⸗ 
ſtandes, daß in den letztgenannten Gegenden 
aus den früheren Jahren ſich noch ſehr be⸗ 
deutende Vorräthe befinden, was auch für Weſt⸗ 
rußland, die baltiſchen Provinzen und andere 
Gegenden gilt, iſt es klar, daß, wenn auch 
Hungersnoth und Elend zweifellos in zahl⸗ 
reichen Gegenden Rußlands herrſchen werden, 
dieſe Geißeln doch keineswegs jene ungeheure 
Ausdehnung gewinnen können, wie man in der 
auswärtigen Preſſe vorhergeſagt. Unter die 
am ſtärkſten betroffenen Provinzen, wo ſich das 
Elend ſchon jetzt in grauenhafter Weiſe geltend 
macht, gehören Simbirsk und Kaſan; dort 
nähren ſich die Bauern von einem Brod, das 
aus einem Gemenge von Eicheln, Eichenwurzeln, 
verfaultem Fichtenholz und nur einem Drittel 
Kornmehl beſteht. Trotzdem, ſo wenig nahrhaft 
und ſo ungeſund auch dieſe Nahrung iſt, hat 
ſich bisher noch kein Fall von Hungertod in 
den genannten beiden Provinzen ereignet. 

Aus Warſch au meldet ein Telegramm: 
Die Stadt Wonchock im Gouvernement Radom 
wurde durch eine furchtbare Feuersbrunſt faſt 
gänzlich eingeäſchert. Der Schaden iſt enorm. 
Zwei Perſonen ſind verbrannt, viele andere 
haben ſchwere Brandwunden erhalten. 

Aus Kiew melden polniſche Blätter, daß 
wegen der Verſchwörung gegen den Zaren bis⸗ 
her fünfhundert Studenten verhaftet wurden. 
Es herrſche große Aufregung, die Univerſität 
ſolle geſchloſſen werden. In den Kaſernen ſei 
Militär in Bereitſchaft. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Buda⸗Peſt wird im Peſter Lloyd 
folgende offiziöſe Note ausgegeben: In Wien 
und Berlin war man über das Stattfinden der 
Begegnung Rudinis und Giers' im Voraus 
unterrichtet und hält an der Ueberzeugung feſt, 
daß dieſelbe, ohne die Intereſſen der Bundes⸗ 
genoſſen Italiens zu tangiren, nur friedlichen 
Zwecken gewidmet war. 

Aus Trieſt wird gemeldet: Infolge des 
Ausbruchs der Cholera in Damaskus unterbleibt 
bis auf Weiteres das Berühren dieſes Hafens 
feitens der Dampfer des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Lloyds. 


Schweiz. 

Bern. Nachdem die ſchweizeriſche Armee 
durch Bundesgeſetz in vier Armeekorps einge⸗ 
theilt worden, hat der Bundesrath heute zu 
Kommandanten der Armeekorps gewählt: 
Cereſole-Lauſanne (1. Armeckorps), Feiß⸗Bern 
(2. Armeekorps), Bleuler⸗Zürich (3. Armee⸗ 


ke (4. Armeekorps): 


ER =} 
ie Aufregung in Memdrifto über 
den Meuchelmord wählt täglich. Weitere Tu: 
multe zwiſchen Liberalen und Konſervativen 
werden befürchtet. Die Bundesregierung ordnete 
militäriſche Sicherheitsmaßregeln an. 
Italien. 

Rom. Der Papſt präſidirte einer Sitzung 
der Kardinal-Kommiſſion, welche beauftragt iſt, 
die Verwaltung des Peterspfennigs zu reorga⸗ 
niſiren, die unvortheilhaft oder nicht genügend 
ſicher plazirten Darlehen einzuziehen und die 
Opferfreudigkeit der Gläubigen anzueifern. 
Der Papſt gab ſeiner Zufriedenheit mit den 
Arbeiten der Kommiſſion Ausdruck. 

Frankreich. 

Ein Telegramm aus Paris ſagt: Die 
ruſſiſche Anleihe wurde angeblich 7½ fach über: 
zeichnet. In Frankreich wurden 7 180 000, in 
Rußland 218 000, in London 12 000, in 
Amſterdam 57 000, in Kopenhagen 6000 Stück 
Anleiheſcheine abgeſetzt. Die Repartition wird 
ſich auf weniger als 10 pCt. belaufen. 

Aus Paris wird geſchrieben: Die Erz⸗ 
biſchöfe von Reims und Aix, ſowie der Biſchof 
von Angers hatten gegen das an die Prälaten 
gerichtete Verbot, ihre Diözeſen ohne Genehmi⸗ 
gung der Regierung zu verlaſſen, Proteſt er⸗ 
hoben. Damit hat ſich nun der franzöſiſche 
Miniſterrath beſchäftigt und beſchloſſen, alle ihm 
zuſtehenden Mittel anzuwenden, um ſeinen 
Maßregeln Geltung zu verſchaffen. — Was 
wird der heilige Vater dazu ſagen! 

Nach Meldungen aus Paris richteten 
Wolkenbrüche im ſüdlichen Frankreich große 
Verwüſtungen an. Die Ernten ſind zum Theil 
vernichtet, an mehreren Stellen ſind die Eiſen⸗ 
bahndämme durchbrochen, viele Häuſer ſind 


zerſtört. 
England. 

Aus London wird geſchrieben: Der 
Sturm an den britiſchen Küſten und die Regen⸗ 
güſſe dauern auch heute fort. Von vielen 
Orten werden Ueberſchwemmungen und Unfälle 
zu Waſſer und zu Lande zahlreich gemeldet. 

Nachrichten aus London zufolge dauerten 
die Stürme und ſtarken Regengüſſe in ganz 
England fort. Viele neue Schiffsunfälle ſind 
gemeldet worden. Zahlreiche Perſonen wurden 
durch einſtürzende Gebäude verletzt. Gegenüber 
dem Alhambra⸗Theater riß der Orkan ein Haus 
nieder, das zum Glück unbewohnt war. Auf 
dem Leiceſter-Square brach ein Haus zuſammen; 
im Hydepark ſchlug ein großes Gerüſt um, 
zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Ganze 
Dächer wurden abgedeckt. Von dem flachen 
Lande werden zahlreiche Hauseinſtürze gemeldet. 


Der Sturm verhinderte geſtern Abend das Aus⸗ 
laufen der Poſtdampfer von Boulogne nach 
Folkeſtone. 

Amerika. 

In Süd⸗ und Mittelamerika ſtehen die 
Revolutionen und Mordanfälle auf Miniſter 
und Staatsoberhäupter wieder einmal dauernd 
auf der Tagesordnung. Wie dem „New Norker 
Herald“ aus Managua gemeldet wird, 
wurde am Montag um Mitternacht ein Attentat 
auf den Präſidenten von Nicaragua, Dr. 
Sacaza, verſucht. Der Attentäter war ein 
Unteroffizier der Palaſtwache Namens Carlos 
Perez. Derſelbe wurde auf dem Dache des 
Palaſtes über dem Schlafzimmer des Präſidenten 
gefangen genommen. Perez hatte ſchon ein 
Loch in das Dach gemacht, als Dr. Sacaza, 
von dem Geräuſch aufmerkſam geworden, den 
Verbrecher entdeckte und ihn durch ſeine Leib⸗ 
wache verhaften ließ. Perez weigerte ſich, ſich 
zu ergeben. Die Soldaten, welche Befehl 
hatten, nicht zu feuern, ſchlugen in Folge deſſen 
auf ihn los, bis er faſt be ſinnungslos war. 
——— nenn meB nme nn nme mn nn nn] 


Provinielles. 


i. Brieſen, 16. Oktober. Zur Hebung 
der Rindviehzucht hat der landwirthſchaftliche 
Verein des hieſigen Kreiſes heute hier eine 
Auktion veranſtaltet, zu welcher 10 Kuh⸗ und 
8 Bullenkälber aus der Magdeburger Gegend 
geſtellt waren. Es waren ſchöne Exemplare 
oſtfrieſiſcher Race und wurden alle weggekauft. 
Auch „kleinere“ Landwirthe zeigten große 
Kaufluſt; mehrere von ihnen kauften trotz des 
hohen Preiſes, und einer von ihnen zahlte 
für ein Kuhkalb die reſpektable Summe von 
205 Mark. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
werden ſich dieſe Auktionen wiederholen. 

Raſtenburg, 16. Oktober. In der ver: 
gangenen Nacht brannten im Gute Jeeſau die 
dem Schullehrer Naujok gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäude, beſtehend in Scheune und Stall, 
außerdem ein Haferſchober gänzlich nieder. 
Sämmtliches in den Gebäuden befindliche In⸗ 
ventar, außer zwei Schweinen, welche noch aus 
dem bereits brennenden Stall gezogen werden 
konnten, iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Nur dem energiſchen Vorgehen der Löſchmann⸗ 
ſchaften iſt es zu verdanken, daß das Feuer bei 
dem furchtbaren Winde nicht weiter um ſich 
griff. Die Entſtehungsart des Feuers iſt bis 
jetzt unbekannt. 

Königsberg, 15. Oktober. Ein ſelſames 
Duell mit Hinderniſſen, welches vor kurzem in 
unſerer Nachbarſtadt L. mit allem Ernſte und 


unter Beobachtung der üblichen Formalitäten 


zwiſchen zwei ehrenvollen Kämpen ausgefochten 
wurde, bildet der „K. H. 3.“ zufolge dort ge⸗ 
genwärtig ſeiner Komik wegen einen amuſanten 
Geſprächsſtoff. Der Inſpektor eines der be⸗ 
nachbarten Güter war gelegentlich ſeines Aufent⸗ 
haltes in L. mit einem dortigen ihm bekannten 
Tiſchlermeiſter trotz der äußerſt fidelen Korona, 
die ſich am Biertiſche zuſammgefunden hatte, 
aus irgend einem Grunde in Meinungsdiffe⸗ 
renzen gerathen, die ſchließlich zu beleidigenden 
Aeußerungen beiderſeits führten. Vergeblich 
bemühte ſich die luſtige Geſellſchaft, einen fried⸗ 
lichen Vergleichsmodus zu finden. Alle Mühe 
ſcheiterte an der Hartnäckigkeit des Inſpektors. 
„Blut muß fließen“, erklärte er kategoriſch, 
Wohl oder übel mußte der weniger kriegeriſch 
geſinnte Tiſchlermeiſter eine Forderung auf 
Piſtolen annehmen. Aber unſer Tiſchlermeiſter 
war ein durchtriebener Pfiffikus. Um der 
heiligen Hermandad keine Gelegenheit zu geben, 
durch unerwünſchte Dazwiſchenkunft das Duell 
zu ſtören, wurde dem Ehrenrath, den ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Tafelrunde bildeten, das 
unverbrüchlichſte Stillſchweigen auferlegt und 
beſchloſſen, das Duell ſofort vor ſich gehen zu 
laſſen. Nur ſo viel Zeit ſollte jedem der 
Paukanten bleiben, um ſich mit einer Piſtole 
zu verſorgen. Die Sekundanten ſollten unter 
Leitung des Unparteiiſchen den Kampſplatz ab⸗ 
ſtecken und einen Arzt her beiſchaffen. Schon 
waren alle Vorbereitungen glücklich getroffen, 
ſchon ſtanden die beiden Kämpen ſchußbereit 
einander gegenüber, da fiel dem Tiſchlermeiſter 
plötzlich ein, daß er bei der Hitze des Ge⸗ 
fechts ganz und gar verſchwitzt habe, ſein 
Teſtament zu machen. Sprach's und eilte ſporn⸗ 
ſtreichs davon. Bei einem Schlächtermeiſter 
angekommen, machte er Halt und erſtand mehrere 
Ellen friſcher Blutwurſt. Dann eilte unſer Freund, 
den geheimnißvollen Kauf in ſämmtlichen 
Taſchen geborgen, muthig wieder auf den 
Kampfplatz zurück und trat ſeinem Gegner keck 
entgegen, der noch immer auf demſelben Flecke 
der Dinge harrte, die da kommen ſollten. Endlich 
konnte das Zeichen zum Losfeuern gegeben werden. 
Der Inſpektor, welcher den erſten Schuß hatte, 
knallte — ins Blaue und erwartete nun den 
tödtlichen Schuß ſeines Gegners. Der aber 
ſtürzte, als kaum das Echo des Schuſſes ver⸗ 
hallt war, in der einen Hand die Piſtole, in 
der andern eine Elle Blutwurſt ſchwingend, 
zum größten Entſetzen der Umſtehenden auf den 
Inſpektor los und bearbeitete denſelben mit der 
friſchen Wurſt in ſo inkommentmäßiger Weiſe, 
daß das Blut — der Wurſt nach allen Seiten 
herumſpritzte. Der Inſpektor, zwar ganz 


perplex über den unvorhergeſehenen Angriff, 
gab klein bei und hielt die Ehre für wiederher⸗ 
geſtellt, denn — Blut war ja gefloſſen. Die 
Verſöhnungsfeier, die in Form eines Blut⸗ 
wurſt⸗Picknicks gefeiert wurde, ſoll eine äußerſt 
ſolenne geweſen ſein. 

Argenau, 16. Oktober. Einige Nimrode 
befanden ſich geſtern Abend auf dem Anſtand 
und kamen auch zum Schuß. Das erlegte 
Thier war aber nicht, wie ſie vermutheten, ein 
Zwölfender, ſondern der Ziegenbock des Acker⸗ 
bürgers Stortz von hier. 

Poſen, 15. Oktober. In der Kathedrale 
zu Gneſen fand heute die Beiſetzung der Leiche 
des früheren Weihbiſchofs Janiszewski ſtatt. 

Poſen, 16. Oktober. Als Kandidat für 
den erzbiſchöflichen Stuhl wird heute in einer 
Korreſpondenz des „Dziennik Pozu.“ aus der 
Diözeſe Kulm nach dort zirkulirenden Gerüchten 
der Propſt Sawicki in Dirſchau genannt, welcher 
unlängſt nach der Rheinprovinz gereiſt war, 
und dabei ſich einige Zeit in Berlin aufgehalten 
hatte. Propſt Sawicki iſt 1841 in Thorn 
geboren; ſein Vater, ein Schneider, war 
katholiſch, ſeine Mutter evangeliſch; er hat das 
Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt beſucht, im 
Geiſtlichen⸗ Seminar zu Pelplin ſeine geiſtliche 
Vorbildung erhalten, und iſt daſelbſt zum 
Geiſtlichen geweiht worden. Propſt in Dirſchau 
iſt er ſeit dem Jahre 1871, nachdem er zuvor 
Militärgeiſtlicher geweſen. 

Ratibor, 16. Okt. Der Bauerngutsbeſitzer 
Jorko wurde, wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, 
neben ſeinem Geſpann auf der Zabrzer Chauſſee 
von Bergleuten ermordet, die mitfahren wollten 
und von ihm abgewieſen wurden. 

Görlitz, 16. Oktober. Aus Myslowitz wird 
gemeldet: Seit geſtern iſt ruſſiſcherſeits die 
Ausfuhr von Kartoffeln nach Preußen, vom 
28. Oktober ab die Ausfuhr von Weizenmehl⸗ 
brod verboten. 

Pritzwalk, 16. Oktober. Der hieſige Poſt⸗ 
direktor und Rittmeiſter a. D. L. iſt wegen 
Unterſchlagung im Amte verhaftet und in das 
ea nie ee zu Neuruppin abgeführt 
worden. 


Lokales. 
Thorn, den 17. Oktober. 
— [Handelskammer.] In Folge der 
von der hieſigen Handelskammer ergangenen 
Einladung hatten ſich geſtern Nachmittag die 
Vertreter der Kammern von Breslau (Herr 
Mugdan), Danzig (Herr Pötter), Königsberg 
(Herr Thran), Oppeln (Herr Dr. Stegemann), 
Poſen (Herr Aſch) und der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Herr v. Slaski⸗Trzebez als Vertreter 
der Landwirthſchaft, ſowie die Mitglieder ber 
hieſigen Kammer im Artushof verſammelt zu 
einer Berathung darüber, welche Schritte zu 
thun ſeien, um eine Erleichterung des Ausfuhr 
verbots ruſſiſcher Oelkuchen herbeizuführen. 
Der Vorſitzende der hieſigen Kammer, Herr 
Hermann Schwartz jun., begrüßt die aus 
wärtigen Vertreter und dankt denſelben, daß 
fie der Einladung Folge gegeben haben. Er 
eröffnet die Debatte über den von Herrn 
S. Rawitzki hier geſtellten Antrag, welche 
dahin geht, die deutſche Reichsregierung 
bitten, bei der ruſſiſchen Regierung vorſtell 
zu werden, daß Oelkuchen⸗ Lieferungen, welc 
nachweislich vor dem 9. Oktober d. J. abge 
ſchloſſen find, noch zur Ausführung gelangen 
dürfen, ferner zu beſchließen, eine Deputation 
zu wählen, und für dieſe bei dem Herrn Reich 8 
kanzler v. Caprivi und dem Handelsminiſſ 
v. Berlepſch eine Audienz telegraphiſch zu 
bitten. Zwei noch etwas weiter gehende A 
träge der Herren S. Rawitzki und L. Len 
werden zurückgezogen, nachdem namentlich Her 
Mugdan⸗Breslau von deren Annahme, als ar 
ſichtslos, dringend abgerathen hatte. Sämmi: 
liche Anweſende ſind darüber einig, daß das 
Ausfuhrverbot ganz enorme Schäden für ben 
Handel in Oelkuchen und große Nachtheile 
die land wirthſchaftlichen Verhältniſſe Herbeiführe 
und daß ſchleunigſte Intervention der deutſe 
Reichsregierung zu erbitten ſei. — Nach et 
1½ ſtündiger Debatte wird beſchloſſen: 1) 
dem Reichskanzler v. Caprivi und dem Hande 
miniſter v. Berlepſch die Bitte vorzutragen, 
der ruſſiſchen Staatsregierung ſich dahin 
verwenden, daß diejenigen Verträge über Li 
rung von Oelkuchen, welche nachweislich vor 
dem 9. Oktober abgeſchloſſen find, noch 
Ausführung gelangen; 2) daß eine Deputation 
ernannt werde, welche perſönlich den Hern 
v. Caprivi und v. Berlepſch dieſe Bitte vo: 
tragen ſoll; 3) denjenigen Kammern, we 
außer den hier vertretenen ein Intereſſe an 
Sache haben, Mittheilung von dem Beſch 
zu 1 zu machen und fie zu erſuchen, au 
ihrerſeits ähnliche Schritte in dieſer Angelenrı 
heit zu thun. — In die Deputation wu 
gewählt die Herren Mugdan⸗ Breslau, Thran 
Königsberg, v. Slaski⸗Trzebez, Pötter⸗Do 
und Herm. Schwartz jun.⸗Thorn, und als er 
Stellvertreter die Herren Aſch-Poſen und 
Stegemann Oppeln. — Ferner wurde 
ſchloſſen, daß die Handelskammer = Thorn | 
Leitung der Angelegenheit ferner in der Hand 
behalte und daß die Deputation bei ihrer An⸗ 
weſenheit in Berlin den Vorſteher der Aelteſten 


der Kaufmannſchaft erſuche, ſich bei der Miniſter⸗ 
Audienz auch vertreten zu laſſen. Die Einladungen 
zur Theilnahme an der heutigen Verſammlung 
waren noch ergangen an den Landtagsabge⸗ 
ordneten Meiſter⸗Sängerau, General » Sekretär 
Oemler⸗ Danzig, an den Landwirthſchaftlichen 
Zentral = Verein Inſterburg; leider waren die 
Herren behindert zu erſcheinen. Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft von Stettin hatten die 
Theilnahme an der Konferenz abgelehnt, weil 
ſie die Konferenz für ausſichtslos hielten. Nach⸗ 
dem Herr Mugdan der Handelskammer⸗Thorn 
den Dank dafür ausgeſprochen hatte, daß ſie 
ſich der Sache ſo energiſch angenommen habe, 
zt der Herr Vorſitzende die Sitzung. 
- [Die Kreis⸗Synodel tritt Mitt⸗ 
den 4. November, Vormittags 10 Uhr 
Artushofe zuſammen. Aus der Tages: 
ung heben wir beſonders die folgenden 
igen Punkte hervor: Verhandlung über das 
Kgl. Konſiſtorium geſtellte Proponendum: 
e iſt die kirchliche Armenpflege einzurichten, 
damit ſie neben der bürgerlichen ihre Be⸗ 
nmung zum Segen der Gemeinde erfülle?“ 
erent: Stadtrath Kittler⸗Thorn) und Be⸗ 
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände 
im biefigen Synodalkreiſe (Referent: Pfarrer 
midt⸗Culmſee). Nach der Sitzung findet ein 
gemeinſames Mittagseſſen ftatt. 

— [Gymnaſialfeier.] Zum Ge 
Itniß des hochſeligen Kaiſers Friedrich hat 
te, am Vortage ſeines Geburtstages, ein 
akt im Königl. Gymnaſium ſtattgefunden; 

Feſtrede hielt der Oberprimaner John (Sohn 
des verſtorbenen Dampffährbeſitzers hier). 

— [In der höheren Töchterſchule] 
fand heute eine Feier zum Andenken an den 
idertjährigen Geburtstag Theodor Körners ſtatt. 

— lExperimental⸗ Vorträge! 
er Willensbeeinfluſſung, ſogenannte Suggeftion, 
„ ſ. w. wird kommenden Mittwoch, den 21. 
Mets. Herr Albin Krauſe in der Aula der 
urgerſchule halten. Ueber den Werth der 
gauſe'ſchen Vorträge leſen wir in der „Saale⸗ 
Zeitung: Sicherlich neun Zehntel der am 26. 
Järz zahlreich erſchienenen Verſammlung war 
in der Abſicht gekommen, mit wiſſenſchaftlicher 
ründlichkeit Herrn Krauſe bei ſeinen Verſuchen 


zu beobachten, um ſich vor allen Täuſchungen 
ſicher zu ſtellen. Um ſo glänzender war der 
Erfolg, welchen der Herr Vortragende zu ver⸗ 
zeichnen hatte, denn er geſtaltete ſich zu einem 
wahren Triumph ſelbſt über die ungläubigſten 
Gemüther ...“ Es dürfte uns daher ein 
höchſt lehrreicher Abend bevorſtehen, auf den 
ſchon jetzt aufmerkſam zu machen, wir nicht 
unterlaſſen wollen. 0 

— [Im Schützenhauſe] werden 
künftigen Montag die Künſtler⸗ und Speziali⸗ 
täten⸗Vorſtellungen eröffnet, verbunden mit 
Konzert der Kapelle der Einundzwanziger. Unter 
dem Künſtlerperſonal befindet ſich eine Walzer⸗ 
ſängerin, Bravourſängerin, Equilibriſtin und 
Jongleuſe, ferner ein muſikaliſcher Neger⸗Klown, 
Geſangs⸗ und Grotesk ⸗ Duettiften und Turn⸗ 
ſpezialitäten. In Bromberg übten die Vor⸗ 
ſtellungen täglich große Anziehungskraft, und 
das entgegengebrachte Intereſſe für die Sänger 
und Künſtler war nach dem „Bromb. Tgbl.“ 
bei den vorzüglichen Leiſtungen derſelben ein wohl⸗ 
begründetes. Die Damen ſind durchweg hübſche 
Erſcheinungen, ſie verfügen über gute Stimmen 
und ihr Auftreten iſt ein elegantes. Die Koſtüme 
ſind prächtig. Wir weiſen auch an dieſer 
Stelle auf die Vorſtellungen hin. 

— [Das Panoptikum und 
Muſeum von S. Bolz] iſt heute auf 
dem Platze vor dem Bomberger Thor eröffnet 
worden. Daſſelbe befindet ſich in einem 216 
Quadratmeter großen Zelte und enthält 500 
intereſſante Ausſtellungsobjekte, ſodaß wir den 
Beſuch des Panoptikums nur empfehlen können. 

—I[Der Ortsverein der Tiſchler 
hält morgen Abend 7 Uhr im Nicolai'ſchen 
Lokale eine Verſammlung ab, in welcher der 
General ⸗ Sekretär Wulff einen Vortrag über 
Gewerkvereins⸗Organiſation halten wird. 

— [Lotterie.] Die Ziehung der 
4. Klaſſe der 185. königl. preuß. Klaſſenlotterie 
findet in den Tagen vom 17. November bis 
5. Dezember ſtatt. 
„E [Ber heutige 17. Oktober! 
iſt nach Falb ein kritiſcher Tag erſter Ordnung. 
Möglicherweiſe ſind die Stürme der letzten 
Tage an der britiſchen Küſte die Vorläufer der⸗ 
ſelben geweſen, noch mehr die jetzt aus Sizilien 


gemeldeten Erdbeben. Glücklicherweiſe ſind wir 
von alledem verſchont geblieben, und auch der 
heutige Tag zeigte bei uns nichts „Kritiſches“, 
im Gegentheil hatten wir uns wieder des 
herrlichſten, warmen Herbſtwetters zu erfreuen, 
ſo daß man ſich faſt in den Auguſt zurück⸗ 
verſetzt glauben könnte. 

— [Gefunden] eine Helgoland⸗Denk⸗ 
münze in der Breitenſtraße, ein Handtuch und 
drei Taſchentücher in einem Pferdebahnwagen, 
fünf Kopfnadeln in der Breitenſtraße, ſechs 
Marken zur Alters- Verſicherung, ein Kinder: 
Sammetkragen auf der Eiſenbahnbrücke, ein 
Handkoffer in der Schillerſtraße, eine Quittungs⸗ 
karte für Helene Dreger, ein weißes Taſchen⸗ 
tuch am altſtädt. Markt. — Eingefunden 
hat ſich eine weiße Gans. Abzuholen Kulmer 
Vorſtadt bei Piplow. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [don der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,04 Mtr. 


Kleine Chronik. 

»In einer Berliner Privatſchule erſchien dieſer 
Tage der zehnjährige Sohn eines Handwerkers und 
übergab dem Lehrer einen Brief, in dem der wackere 
Vater folgende Erziehungsweiſe empfahl: „Herr 
Lehrer! Bei meinem Franz hat die letzte Keile niſcht 
genutzt. Der Bengel iſt geſtern wieder Fröſche fangen 

egangen und naß wie ſone Katze zu Hauſe gekommen. 

as ſoll ich mir alle Tage mit dem Bengel rum⸗ 
hauen, der Schlingel wird immer dickfelliger, und das 
Ende vom Liede iſt ein großer Tagedieb. Bitte, hauen 
Sie ihn doch, aber feſte, haſte was kannſte. Um 
9 Uhr als erſtes Frühſtück Nr. 1 ſon Stückerner 25, 
um lone die 2te Auflage dito, und um 12 we zum 
Abſchied die Nr. 3 ſo ville, wie er verdragen kann. 
Vielleicht helft das, bei uns iſt Hopfen und Malz ver⸗ 
loren. Das ſage ich Ihnen aber im voraus: ohne 
Keile darf der Junge nicht zu Hauſe kommen. Mit 
aller Achtung Paul K., Gießermeiſter.“ 

Vier Bauern im Herzogthum Altenburg, der 
Wiege des Skatſpiels, ſetzten ſich vor einiger Zeit an 
einem Sonnabend Nachmittag zum Skat zuſammen 
und fanden an dem Spiele jo viel Reiz, daß fie, ab⸗ 
geſehen von der Zeit, die ſie für des Leibes Nahrung 
und Nothdurft gebrauchten, bis am Montag früh 
8 Uhr ſpielten. Die Bauern hatten nicht billig ge⸗ 
ſpielt, einer, der im Pech ſaß, hatte gegen 1500 M. 
verloren, und der Wirth erhielt von den vier Spielern 
gegen 170 M. Spiel- und Zechgeld. Zehn neue 
Kartenſpiele waren von den Spielern verbraucht, über 
100 Glas Bier und ein Dutzend Flaſchen Wein ge⸗ 


trunken und etliche gebratene Gänſe und Hafen wäh⸗ 
rend des Spielchens genoſſen worden. Als die Bauern 
am Montag früh in ihre Wagen ſtiegen, fuhren ſie 
bis ins nächſte Dorf, um das Spiel fortzuſetzen. Man 
muß eben ein reicher Altenburger Bauer ſein, um ſich 
ſo etwas erlauben zu können. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Oktober. 
Fonds behauptet. 
Ruſſiſche Banknoten 


16 10.91. 
212,75] 213,70 


Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,80] 97,80 
Pr. 4% Conſolnss 105,30 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . fehlt] 66,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 63,60] 63,90 
Weſtpr. Pfandbr. 3¾% neul. II. 94.40 94,30 


Diskonto-Comm.⸗Antheile 


Oeſterr. Creditaktien 153,10] 153,90 
Oeſterr. Banknoten 173,600 173.60 
Weizen: Oktbr. 222.50 222,75 
Novbr.⸗Dezbr. 224,50] 224.75 

Loco in New-York 14 1d 

6¼ e 7 o 
Roggen: loco 236 00 235.00 
Oktbr. 238,00] 237,20 
Oktbr.⸗Novbr. 233,50 333,00 
Novbr.⸗Dezbr. 231,70] 231,50 
Rüböl: Oktbr. 6220] 62,60 
April-Mai 60 00] 60,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 72.20| 72,50 
do. mit 70 M. do. 52.70 52,70 

Okt. 70 er 5120 51,10 

Nov.⸗Dez. 70er 51.20] 51,10 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50 r 75,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 


nicht conting. 70er a 54, * o 
Oktober S Me Eee} al Ya. 


* ’ * ‘ 

Getreidebericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 17. Oktober 1891. 

Wetter: ſchön. 

Weizen gut behauptet, 122/24 Pfd. hell 207/10 M., 
125/27 Pfd. hell 213/17 M., 128/30 Pfd. hell 
218/20 M., feiner über Notiz. 

Roggen feſt bei ſehr kleinem Angebot, 110/11 Pfd. 
213/14 M., 112/14 Pfd. 217/19 M., 116/19 Pfd. 
221/22 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Der von Herrn Pfarrer Kneipp in Wörishofen aus geſundheitlichen Rück. 


Nöten jo ſehr empfohlene 


echte 


geſchwächt wird. 


Niederlage bei P. Begdon, L. Dammann & Kordes, A. Kirmes, 
%. Mazurkiewiez, G. Otterski, F. Streitz 
Wiener-Kaffee-Rösterei. Weitere Niederlagen werden gern errichtet durch den 


Vertreter 


Dr. Aurel Kratz, 


Das Modewaaren⸗ 


M. Kules za, 


Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt 430, 


(früher S. Weinbaum & Oo.), 5 
feſten, aber ſehr billigen Preiſen: 
zeidenstoffe, schwarz und farbig, Bieter Herren: und ſiche einen, 

ielefelderu.Schleſtſche Leinen 
Tischwäsche f 


Handtücher, 


empfiehlt zu 


Jammete, 
Peluche, 
Kleiderſtoffe, 


. y 
Kneipp's Malzkaffee 
* (in Packeten a 1 Pfd. mit Bild und Namenszug Kneipp's), 

brizirt von Franz Kathreiner's Nachf., München, giebt ohne jede Zu⸗ 
de ein äußerſt angenehm und aromatiſch ſchmeckendes Getränk; wer ſich des Bohnen⸗ 
zoffees jedoch nicht ganz entwöhnen will, nehme Malzkaffee als Zuſatz, wodurch ohne 
Verringerung der Qualität die aufregende Wirkung des Coffeeins der Kaffeebohnen ab⸗ 


Victoria-Drogerie- Bromberg. 


und Nusſtattungsmagazin 


(Concordia Mocker) und 


Posen. 


Pel zbezugſtoffe in Seide und Wolle, Taſchentücher, 


Abgepaßte Roben, Te 
Damenschlafröcke, 


5 
Bett: und Pultvorleger, 


ide, 


ons, Tiſch⸗ und Bettdecken, 

Schürzen, 2 Schlaf- u. Steppdecken, 
Shawls und Tücher, |Reiseplaids, 

lanelle, Läufer in Wolle, Manilla u. Cocos, 

archende, Möbel-Crépes u. Cretonnes, |spattfrei, 
Linons und Schirtinge, Gardinen, deckend, 
Hemdentuche u. Madapolame, Tricotagen, N 
Negligestoffe, Herzen Se. empfielt die 
Stickereien, Herrensocken. 


Alle Artikel find mit Neuheiten reichhaltig ſortirt. 
Baarzahlung 4% Rabatt. 


____ Muster umgehend und franco. 


FE” Bei 


eiserne 


hierſelbſt übernommen und 
zur gefälligen Beachtung. 


auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. 


erner alle trockenen 
Farben, Firniss. Terpentin u. 
Kienöl, Lacke, Bronzen, Pinse 


Spezial⸗Farben⸗ und Tapeten⸗ 
Handlung von 


J. Sel Inn E, 
Gerechteſtraße. 


mit Stahlpanzer und 
Kassetten 


offerir 


Robert Tilk. 
Theoretiſch-praktiſchen 


pro Liter 70 Pf., bei 


Coppernikusſtraße 22. 


Mit dem heutigen Tage habe den 


neu eingerichteten 


Bier-Ausschank der Jpannaget gehen Brauerei 


empfehle mein jetziges Unternehmen deu d geehrten Publikum 


Artistisch-Photographisches Atelier 
L. Basilius, 


Thorn, 


Mauerstrasse 22. 


Täglich geöffnet von S-S Uhr, auch Sonn⸗ und Feiertags. 


In 


I Palm Reitinstitut 2 


. 2Schachtmeiſter 


beginnt wieder der Neitunterrich 
Damen⸗Reitunterricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene Eirfel wird I mit Arbeitern zum Heben und Stopfen 
rt. Für gut gerittene Pferde iſt beſtens geſorgt. 
Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. Reſtauraut befindet ſich]kirch ſucht von ſofort 


t. 


im Reit⸗Inſtitut. 


Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 


Streihjfertige Delfarben 


in allen Farbtönen, 


für Jedermann 
in beſtem Leinölfirniß feinſtens abgerieben, 
ut trocknend und 


Hochachtungsvoll 


M. Palm. 
Atelier für Photographie. 
A. Wachs, 


Bromberger Vorstadt, 
2 Schulſtraßſe Nr. 7. 

Liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung 

in vorzüglichſter ee ſchnell und Fort Va bei Podgorz. 


Bromberg. 


1 illigſt. 
Aufnahmen nach außerhalb auf Beſtellung 
8 ne 7 
ei allen Aufträgen wird der verauslagte] verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet — 8 Heel — 
Bei einer anſtänd. Fam. find. ein jung. Mädch 
ſof Aufn. m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr. 134. ann ſofort eintreten bei 
. ac. ch ERR Ein junger Mann 
e au ſucht p. 1. Novbr. ein ſchün möbl Zimmer. 
ore 0 N Tal 0 Offert. m. Preisang. unt. B. in d Exp. d. Ztg. kurzwaaren Handlung ſuche per ſofort 
kleine immer und Küche, |eventl. auch ſpäter 
Ausſicht nach der Weichſel, billig zu verm 
. A. Kube, Baderſtraße 2, II. 
Möblirtes Zimmer zu verm. Mauerſtr. 395, 1. mit guter Schulbildung. 


udek, Gerberſtr. 13—15, III. 

% ee Zimmer F 
85 7 N zu vermiethen erechteſtraße 1 c. 
3 Veſt. Maſchinen⸗ (Sac) Hel, Billiges Logis Veredteitraße 16, 2 Kr D 
M.I.m.a.o Bention bil 3.0. Schühmacherff. 27. von fofort billigſt zu vermiethen auch mit 


| S. Landsberger, Ein f. möbl. Zimmer, mit auch ohne Kab. Pferdeſtall und Burſchengelaß. Auskunft bei 
; n. vorn, zu verm. Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


NRWM 
Die Konditorei und 
Bäckerei 


W. Kostro) 
Sabel h Herrſ : 
empfiehlt den hochgeehrten Herrſchaften, 
täglich 2—3 Mas : * 
friſche Backwaare, 
€ als ſchmackhaftes Brod, Semmel, hoch- 
feinſte Kuchen ꝛc. 
Sämmtliche Waaren find mit reiner 
Naturbutter gebaden. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, 
empfiehlt ſich mit Hochachtung 
W. Kostro. 
Were 
werden nach d. neueſten 
A | Damengarderoden Verde. r. Berliner 
Schneider⸗Akademie (Syſtem Kuhn) gutſitzend 
und billig angefertigt bei Ida Krüger, 
Modiſtin, Coppernicusſtraße Nr. 29 2 Tr. 


6 eld jeder Höhe v. 4 5% zu haben. For⸗ 
dere jeder Heldſuchende die Lifte der 


zu vergebenden Gelder. Agenten verbeten. 
Abreſſe: Direction Courier, Bertin-Weſtend. 


Zum | der Bahngeleiſe zwiſchen Schönſee und Hohen⸗ 


Stefani, Podgorz. 
Fuhrleute 


zum Abfahren von Rundholz vom Weichſel⸗ 
ufer erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter &. Soppart. 


Arbeiter 2 
erhalten bei höchſtem Lohn sofort 


dauernde Arbeit bei den Deckwällen bei 
Chr. Sand. 


Lehrlinge 
Ein Lehrling 


H. A. Stein, Bäckermſtr., Culmerſtr. 12. 
Für meine Eiſen⸗, Stahl- und Eiſen ; 


einen Lehrling 


Wohn. v. 2 Sn. Zub, L. del H. Neuff. 3. F. W. Hollatz, Strasburg Wpr. 
möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer, auf Wunſch 
Schlafzimmer und Burſchengelaß. 

Neue Nr. 19 Schillerſtraße alte Nr. 429. 


Unterricht b. uſſiſch. Sprache Ci ed e vermel 


ertheilt 8. Streich, Dolmetscher und 
Translateur d russischenSprache, Marienſtr. 13. 


Fünf fette Schweine 
ſtehen zum Verkauf in Brandmühle. 


-1000 Centner Speisekartoffeln, 


Magnum Benum, Champignon, 
in vorzüglicher Qualität zu haben bei 
F. Trenkel in Podgorz (Kronprinz). 


ie bisher vom Amtsgerichtsrath Herrn 
v. Hülst bewohnte Etage Altſtadt 233 


Frau Krause, 3 Tr. daſelbſt Ollmarn. 


rſtraß⸗ bei Borchardts 


5 


* 
— ® 
àachruf. 
Gestern Nacht 2 Uhr entschlief nach langem Leiden mein Buch- 
halter, Herr 


Adolph Hoppe, 


welcher in meinem Geschäft dreizehn Jahre treu und gewissenhaft 
thätig gewesen ist, 

Durch seinen braven und biederen Character hat er mir und 
meiner Familie in schweren Zeiten als treuer Freund und Berather zur 
Seite gestanden. Sein Ableben betrauern wir tief und wird sein An- 
denken in uns unauslöschlich bleiben. 

Thorn, den 17, October 1891. 


| David Marcus Lewin und Familie. 


RN 
PS 


„Artus hof“. 


Von heute ab: 


Grosses stehendes Rrühstücks-Buffet 


zu kleinen Preisen. 


P. P. 


Mit Gegenwärtigem erlaube 


Regelmässiger Mittagstisch 
von 1—3 Uhr, — 
a Couvert 80 Pig. und 1 Mk. 50 Pig. 


mir die von mir übernommenen 
Lokalitäten des „Artushofes“ 
ldem geehrten Publikum von 
@|Thern und Umgegend zur ge- 
| fälligen Benutzung zu empfehlen. 


Alle Delicatessen d. Saison. 


| Täglich ausgesuchte frische 
Pa. Holländ. Austern 
pr. Dutzend 2 Mk. 
Russ. Caviar (Schischin-Berlin). 


Durch meine langjährige Thä- 


tigkeit bin ich im Stande, allen 


] I zu civilenPreisen aus den 
in Weine renommirtest. Häusern, 
% - Zum Ausschank “ 
| bringe ich: „Psehorrbräu 
| 319.20, ½ 25, ½ Utr. 20, 1 tr. 50 Pig. 
Ferner hiesiges „Artusbräu“ 
4/10 15 Pf. / 


Anforderungen, welche an mich | 
Bei | gestellt werden, zu genügen und 
bitte ich, mein Unternehmen fm 


Nachruf. 
Nach langem Leiden starb am 16. d. Mts, der Buchhalter Herr 


Adolph Hoppe. 
Ein treuer lieber Freund durch seinen biederen Sinn ist uns 
genommen, sein Andenken wird in uns forthestehen in Ewigkeit. 
Friede seiner Asche! 
Thorn, den 17. October 1891. a 


Das Personal der Dampfsägemühle David Marcus Lewin. 
I. A.: Schulz. 


8 gütigst unterstützen zu wollen. 
Thorn, d. 15. October 1891. 


Hochachtungsvoll 
0. Meyling. Ausser dem Hause empfehle „Pschorr- 
25 bräu“ nur in Origtnalgeb. von 10 —80 Ltr. 


Mk. 150,000, 100,000 Mik. 
75,000, 50,000, 30,000, 2 20,000 2. 
Nur baare Geldgewinne EE 


werden gewonnen und verſende ich prompt nach Eingang: 


Nothe . Geld⸗Lotterie 


F Deutſche Autiſtlaberei⸗ 
J Kauft uach "turzem Jener dee Geld⸗Lotterie. 


mein lieber Mann, unſer guter Vate R 1. Claſſe Sch 1255 8 Claſſe iS 
741600000 Mk. Hierzu empfehle i riginal | Bee 

5 Carl Dragowski Looſe : ½ 21 MN. 1 1080 llt. 7 2,50 M1. 
im 59. Lebensjahre. Außerdem habe ich, angeregt durch die großen N 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an | Grfolge, die ich in der vorjährigen Schloß: 
Thorn, den 17. October 1891. 8 freiheits⸗Lotterie erzielt habe, 5 Serien 

Die trauernden Hinterbliebenen. a 20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen aufgelegt 


E Frankfurter Geld-Lollerie. J 


Die Beerdigung findet Dienſtag, und empfehle ſolche zu folgenden Preiſen: 
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CulmseebeſtehendeHandelsniederlaſſung 
des Apothekers Arthur Behschnitt 
ebendaſelbſt unter der Firma Adler- 


Ferre 
Gebrüder Wagner, 
Geſangs⸗ und Grotesque Duettiſten. 


Orksbertin der Tiſchler. 


Frl. Rosa Sternau, 5 
Am Sonutag, den 18. October, 


Lieder- und Walzerſängerin. 
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Kaſſenöffnung 7 Ahr. 150 Pf. Näheres im Prospecte. Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. 


Schü 
Schwartz, Stadtrath Richter, Gymnaſiallehrer Anfang 8 Ahr enge — 


Lewus und Malermeiſter Steinicke, und * 5 Tages ordnung: 
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fepiebenen_ teſ.  auffdeibenben den find vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren Duszynski und Henczynski zu haben. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
e. G. m. u 


Tiſchlermeiſter Bartlewskiſen., Zimmermeiſter 5 tal 5 eee 

Reinicke, Kaufmann Dauben, Kaufmann ACN eg. 5 eute Sonnta G. m. u. H. 

Dorau, Klempnermeiſter A. Glogau, Rentier Vor dem Bromberger Thor. mA frischer 2280 Kittler. He F. Schw 

S. Hirſchberger, Bölichermeiſter Zange, Kauf Eröffnung heute Sonnabend, Abends 7 Ahr Pflaumen - Kuchen. u} Fri 1 W 


mann Emil Dietrich, Kaufmann Matthes, 
Handſchuhmacher Menzel, Gasanſtaltsdirektor 


Seeed nere Internationales Panoptikum u. anatom. 9 


am Sonntag, den 18. d., 
nach Schluß des Vormittagsgottesdienſtes 
in der altſtädtiſchen Kirche 
werden die wahlberechtigten Mitglieder der 


In dem eigens dazu erbauten 216 Quadratmeter großen Zelte Hotel zum Kronprinz“ 
otel zum Kronprinz 


1 
Muſeum = jeden See AL: ER ab 


500 Ausſtellungsobjekte, darunter 50 lebensgroße Figuren. BR Tan 1 2 
Die grösste Erfindung. der Welt 


Thorner Zither-Glub. 


Dienftag, den 20. October, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai: 


General = Verſaumlung. 


Um pünkliches Erſcheinen der Mitglie 
wird erfucht. Der Vorſtand. 


Neu! Präparate nach Prof. Dr. Koch's Heilverfahren 
(die Heilung eines Lupuskranken). Die Zwillinge von Lukana, die Katakomben 


altftäbt. evangel. Gemeinde hiermit ein- von Paris, Katzenjammer, der kleine Patient u. ſ. w. f 
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f. 
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f kreide, Damenſchreck, Wunderſpitzen, Selbſtphotographien, Liebesfeſſeln, 0 3 & 
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Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers⸗ 
geg Rühle. 
7517 m m m m m m m ai mE DE ww ni llerinnen von 7—8 Uhr Abends, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. . — — . nter bon 2-9 ur Ihr Abe 
Lonzin, den 15. October 1891, a, 


oldschmidt, Breiteſtraße 83. 
i und, 
Entlaufen! 3 tan 


und weiß gezeichnet. ederbringer erhält 
gute Belohnung. Zu melden 
Artushof-Me 1 


Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 19. October 1891, 5 

Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der 


Sprech- u. Hing-Apparat, ſogenannten 
honograph, 


A 
. 


i 1 | Hochachtungsvoll Extra a Beiln e! 
M. Suchowolski. Gardinen, Tischdecken, a a, Ee Mnupt,, |, Det Sefammt-tufioge vorliege 
.. . n. —— © eiſter. 5 
Ausverkauf Läuferstoffe, Teppiche \% 8 Ledger ( der Rumımer HR eine Ortta-de 
sämmtlicher Zuthaten für 7 


| | beigefügt, welche von der Vorzüglich 
L empfiegtt zu außergewöhnlich billigen Preiſen TR. keit det ächten Dr. Fernest'ſche 
Papier- u. Stoffblumen S. David. 
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Eßkartoffeln t i, f bet de eee, 3000 ccrecc hanpagnerfaſch. e "nett 
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Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung" (M. Schirmer) in Thorn. 


. 
A Copirbücher u 
von 1.75 Mk, ab. 

Justus Wallis. 


Beilage zu Nr. 244 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


2 8 * 
Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 

Berlin, 16. Oktober 1891. 

Ordens⸗ und Titelſchacher — o nein, fo 
was kommt bei uns nicht vor. Was denkt 
Ihr! In weniger ziviliſirten Ländern, wo die 
Leute einige Nuancen dümmer ſind, in China, 
Rußland und da herum — vielleicht. Aber 
bei uns — unmöglich. Da giebt es höchſtens 
ein großes Abſatzgebiet für ſolch' gleißende 
Waare. Deshalb verſandte vor nicht gar langer 
Zeit ein dunkler Geſchäftsmann von London 


aus ein Preisverzeichniß derjenigen Orden und 


Titel, welche er verſchaffen wollte. Für lumpige 
18,000 Mark konnte man „erblicher ungariſcher 
Edelmann“ und „erblicher römiſcher Graf“ 
werden. Um dieſelbe Summe war das Ritter⸗ 
kreuz des italieniſchen Kronen-, ſowie des La⸗ 
zarus- und Mauritiusordens feil. Wem das 
zuviel Geld war, hatte für 3000 — 5000 Mk. 
die Auswahl zwiſchen päpſtlichen, ſpaniſchen, 
portugieſiſchen, ruſſiſchen, braſilianiſchen Orden. 
Ihr ſeht alſo — ein deutſches Kreuzlein mit 
Bändel iſt nicht dabei. Aber wie das zu gehen 
pflegt — die Zeiten ändern ſich. Die „weiteſten“ 
Kreiſe der Reichshauptſtadt ſind ſeit einigen 
Tagen vollſtändig perplex darüber, daß — bei 
uns auch nur mit Waſſer gekocht wird. Die 
moraliſch Entrüſteten können ihr bischen Faſſung 
kaum wieder auftreiben; die Ordens⸗ und 
Titelträger aber, diejenigen braven Leute, die 
bei jeder paſſenden und nicht paſſenden Gelegen⸗ 
heit ihre Knopflöcher mit farbigem Band be⸗ 
flaggen, ſtürzen geradezu in den Abgrund quä⸗ 
lender Unbehaglichkeit. Das hat mit ſeinen 
Enthüllungen der Prozeß Manche gethan! 
Die draußen in Moabit im Kriminalgericht feſt⸗ 
geſtellte Thatſache, daß der frühere, vieljährige 
Schatullenverwalter des Kaiſers Wilhelm I. 
und Bureau⸗Chef des kaiſerlichen Zivilkabinetts 
anläßlich eines Titelhandels angeklagt und ver⸗ 
urtheilt wurde, daß dabei ſelbſt ein früherer 
Miniſter in trübſter Beleuchtung erſchien, von 
einem gleichfalls als „Vertrauensmann“ be⸗ 
theiligten höheren Polizeibeamten gar nicht zu 
reden, hat etwas überaus Peinliches. Freilich, 
nur für die naiven Geiſter, welche trotz unſeres 
aufgeklärten Jahrhunderts in Ordene⸗ und 
Titelverleihungen eine Art Gloriole erblicken — 
nicht für ſolche, denen das heißhungrige Sehnen 
nach dieſem Flitter vollſtändig humoriſtiſch er⸗ 
ſcheint. Sie iſt deshalb bedenklich im Werth 
geſunken, die Ordensgloriole. Iſt doch der 
Orden beinahe nichts weiter als ein nothwen⸗ 
diges Toilettenſtück geworden, und „der Ohne⸗ 
band bewegt ſich in einem Salon ſo verlegen 
wie Einer, der darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß ihm ein Band aus einem Knopfloch 
hervorrage, in welchem ſonſt Ordensbänder 
nicht getragen werden: aus dem Knopfloch 
ſeiner Unausſprechlichen.“ Man kritiſirt jetzt 
einen Orden wie einen Frack nach Farbe und 
Facon; man wird nächſtens Einen, der eine 
auffallend ſchöne Dekoration trägt, fragen: 
„Entſchuldigen Sie, bei wem laſſen ſie denn 
arbeiten?“ Worauf der Gefragte antworten 
wird: „O, ich bin ſchon ſeit Jahren eine 
Kundſchaft des Fürſtenthums X. X. und kann 
Ihnen daſſelbe auf's Beſte empfehlen. Man 
wird auch nicht theurer bedient als wo anders.“ 
Der Ordensträger fühlt ſich ohne Orden un⸗ 
behaglich wie der Stockträger ohne Stock oder 
der Schnupfer ohne Tabaks doſe, und ſowie es 
Leute giebt, welche Meerſchaumpfeifen, Buſen⸗ 
nadeln und Spazierſtöcke ſammeln, giebt es auch 
Ordensſammler. Von den Eisfeldern Rußlands 
kehrt ein ſolcher Held ebenſo mit einer reichen 
Ausbeute ſeltſamſter „Bummelage“ heim wie 
von den Wüſten Afrika's, und nicht einmal das 
kleine Monako kann ſeinem ſpähenden Auge 
entgehen. Was den neueſten Berliner Titel⸗ 
ſchacher beſonders vermerflich macht, iſt, daß 
dem zahlungsfähigen Opfer Summen abge⸗ 
nommen wurden, die es in Form von „Armen⸗ 
unterſtützung“ geben ſollte. Und er zahlte und 
blechte und blechte und zahlte, der Titeljäger; 
denn von fern her winkte und grüßte mit 
Flammenſchrift das erhabene Wort „Kommerzien⸗ 
rath“. Nur, daß die Armen von dieſer 
„Wohlthätigkeite nichts merken. O Wohl⸗ 
thätigkeit, was ſegelt jetzt nicht Alles unter 
Deiner Flagge! Wozu wirſt Du nicht überall 
gemißbraucht! Wieder ein Glanzpunkt der 
Seele weniger. 

Inzwiſchen iſt die beim Quartalwechſel ent⸗ 
fachte „Ziehzeit“ vollſtändig beendet. Dieſe 
Tage des Umſturzes zeitigen eine großſtädtiſche 
Geſellſchaftstype, die es des Spaßes halber 
verdient, daß man fie genauer auf's Korn 
nimmt: der Profeſſione⸗Faullenzer bei — der 
Arbeit. Ein halbes Dutzend echte Berliner 
Bummler. Noch nicht die ſchlechten: ſolche, 
die zur Abwechſelung bei ſchönem Wetter ein⸗ 


Sonntag, den 18. Oktober 1891. 


mal mit zugreifen. Es befindet ſich ein unter⸗ 
nehmender Kopf unter ihnen, einer mit Initiative. 
eine Art Stratege. „Du, Auguſt, haſte 
Nickel?“ „Janze fünfzig Pfennije.“ — 
„Un der Schmiedecke?“ — „Ick globe, janze 
dreiundzwanzig.“ — „Un der Jahn?“ — „Hu, 
fünf Märker!“ — „Jut, dat Kapital reicht.“ 
— „Nanu, wat haſte denn vor?“ — „Wat 
menſte, wenn wir beit det ſcheene Wetter mal 
een bisken arbeiten thäten, jerade jetzt beim 
Umzugstermin?“ — „Junge, det is eene 
Idee; aber wozu denn det ville Geld?“ — 
„Wir betreiben det Jeſchäft jleich en 
gros; ick weeß eenen billijen Jaul, der 
vor'm Schlachten ſteht, der könnte mit 
uns uff ſeine ollen Tage den Umzug mitmachen.“ 
— Die Idee wird von allen Kumpanen mit 
Enthuſiasmus begrüßt, der Gaul — das Gott 
erbarm' — beinahe ein Gerippe, gekauft, ein 
Theil der Summe angezahlt, der Reſt bis zum 
Ertrag des ausſichtsvollen Geſchäfts ſchuldig 
geblieben. Das „Arbeiten“ beginnt. Wo ein 
„kleiner Mann“ ſechs Treppen im zweiten 
Hinterhaus oder eine arme Schneiderin aus 
der Manjarde oder ein Barbier, der vor dem 
Falliſſement ſteht — wo dieſe Herrſchaften raſch 
den Wohnungswechſel bewerkſtelligen oder auch 
ausrücken wollen, iſt unſere Kompagnie auf dem 
Poſten. Das Alles wird mehr mit Humor 
betrieben und dazu unbändig Schnaps getrunken. 
Aber was die Hauptſache iſt — es wirft ein 
Stückchen Zeld ab. — Sofort nach dem Um⸗ 
zugstermin iſt die Arbeitsluſt verſchwunden, 
wird die Frage erwogen, wie man jetzt auf's 
Effektvollſte die verdienten Nickel verputzen kann. 
Zudem hat auch das Pferd nichts mehr zu 
thun — das muß ſowieſo verkauft werden. 
Nun noch einen Ausflug in holder Geſellſchaft 
nach dem Grunewald — ein würdiger Schluß 
des Ganzen. So ſah man in letzter Woche 
verſchiedene ſolcher Bummlerausflüge: ein 
ſchäbiger Kremſer, alle Sitze überladen, vorn 
beim Kutſcher ein Leierkaſtenmann, der den 
Radetzky⸗Marſch aufdreht und dann „Gute 
Nacht, Du mein herziges Kind!“ — hinten am 
Wagen der „Jaul“, welcher aus ehrlichſter 
Anerkennung den Ausflug mitmachen darf, aber 
nicht zu ziehen braucht; das beſorgt ein anderer 
Klepper. Nun geht's, luſtig ſingend, ſchnaps⸗ 
trinkend, johlend die menſchenvollen Straßen 
dahin. Huſſah! das Leben iſt doch ſchön! — 
Das Publikum ſteht ſtaunend; die Schutzmänner 
muſtern das Gefährt; Alles blickt mit eigen⸗ 
thümlichen Gefühlen dem Wagen nach. Hie 
und da aber ſpricht man: „Da macht ein 
Dutzend „Zuhälter“ einen Ausflug!“ 


Teuilleton. 
100 000 Fraues. 
49.) (Fortſetzung.) 


34. Kapitel. 
Andree war, nachdem er Babiole verlaſſen, 
mit haſtigen Schritten dem Hoſpital Necker zu⸗ 


geeilt. Er wurde erſt zur Stunde des Diners | 
bei Vernelle erwartet und konnte von der freien 
Zeit bis dahin ſchwerlich einen beſſeren Ges 


brauch machen, als die Marbeuf'ſche Sache 
nach Möglichkeit zu ordnen. 
Freund etwas vorzuwerfen haben oder unſchuldig 
ſein: jedenfalls, ſagte ſich Andree, dürfte er 
nicht zögern, in die Angelegenheit einzugreifen, 
nachdem er erfahren, wo ſich Marbeuf befinde. 
Gegen ein Uhr befand er ſich im Hofpital 
Necker ... alſo zu einem ungünſtigen Zeit⸗ 
punkt, da die Beamten um dieſe Stunde ihre 
Mittagspauſe hatten und er um ſo weniger auf 
Einlaß rechnen konnte, als heute noch nicht ein⸗ 
mal Beſuchstag war. 7 
Doch Andree war zu eifrig, als daß er 
jetzt noch an Hinderniſſe oder Schwierigkeiten 
dachte. Sein Entſchluß ſtand feſt; er wollte 
vor allem und ſo ſchnell es ging, ſeinen Freund 
Marbeuf ſehen, womöglich ſprechen, und dann 
Lage der Dinge, die er vorfinden werde, ſeine 
weiteren Handlungen beſtimmen. a 
Die Umſtände geftalteten ſich indeß einiger» 
maßen günſtiger, als er erwartet hatte. Der 
Oberarzt Doktor Valbregue war zwar nicht zu⸗ 
gegen, wie der Portier ihm auf ſeine Frage 
erklärte, müßte jedoch jeden Moment erſcheinen, 
um einer auf ein Viertel nach ein Uhr feſtge⸗ 
ſetzten Obduktion beizuwohnen; der Unterarzt, 
Herr Bosc, frühſtückt gerade, wäre jedoch im 
Hauſe anweſend und es käme nur darauf an, 
ob er ſich werde ſprechen laſſen. Andree be⸗ 
ſeitigte die Bedenken des Portiers durch ein 
gutes Trinkgeld, und dieſer bewilligte ihm die 
Erlaubniß, ſein Heil bei Herrn Bosc zu ver⸗ 
ſuchen, indem er einen der anweſenden Hoſpital⸗ 
diener beauftragte, Andree nach dem betreffenden 
Beamtenzimmer zu führen. Man durchſchritt 
mehrere Korridors, ſtieg einige Treppen hinauf 
und hinab und der Diener ſchob Andree durch 


ſo reichlich bedacht. 


Mochte ſich ſein 


eine Thür in ein großes, dicht mit Tabakrauch 
gefülltes Zimmer, in welches er hineinrief: 

„Herr Doktor Bose! Hier iſt ein Herr, 
der Sie zu ſprechen wünſcht.“ 

Es befanden ſich, ſoviel man in der grau⸗ 
blauen Atmosphäre von Rauch zu erkennen 
vermochte, fünf bis ſechs jüngere und ältere 
Männer in dem Zimmer. 

„Was giebt's? Was wollen Sie?“ rief 
dem Eintretenden der Zunächſtſitzende, ein 
robuſter Mann in Hemdsärmeln und mit 
wirrem Haar, ziemlich unhöflich zu. 

„Ich wünſche den Unterarzt des Saales 
Saint Ferdinand zu ſprechen“, erwiderte Sub⸗ 
ligny zwiſchen zwei Huſtenanfällen, welche ihm 
die Atmoſphäre abnöthigte. 

„Um ſich von ihm über die Krankheiten der 
Patienten Beſcheid ſagen zu laſſen, über welche 
man Sie morgen examiniren wird, und ſich 
ſeine Angaben auswendig zu lernen, nicht wahr? 
Das iſt nicht erlaubt!“ 

„Entſchuldigen Sie aber, ich bin nicht 
Student, mein Herr ...“ 

„Dann haben Sie überhaupt keinen Zutritt!“ 

„Ich komme jedoch in einer perjönlichen 
Angelegenheit, um mit Herrn.. Herrn 
mit dem Herrn Unterarzt zu ſprechen.“ 

„Herrn Bosc! In einer perſönlichen An⸗ 
gelegenheit? Und Sie wiſſen nicht einmal 
ſeinen Namen?“ 

„Schon möglich, wie Sie ſehen!“ erwiderte 

Andree, allmählich ärgerlich über die burſchikos 
unhöflichen Manieren, auf die er hier ſtieß. 
„Ich bemerke Ihnen jedoch, daß mir Herr 
Doktor Valbregue empfohlen hat, mich hierher 
zu wenden.“ 
Der Name Valbregue verfehlte ſeine Wir⸗ 
kung nicht. Der Grobian ſchwieg, und im 
Hintergrunde erhob ſich eiligſt Herr Bosc, trat 
auf Andree zu und ſagte höflich: 

„Ich bin der Unterarzt Bosc, mein Herr. 
Was ſteht zu Ihren Dienſten?“ 

„Eine kurze private Unterredung mit Ihnen, 
wenn ich bitten darf.“ 

„Hm, wir haben in der nächſten halben 
Stunde eine Obduktion vorzunehmen ... ich 
habe im Moment wirklich ſehr wenig Zeit ..“ 

„Ich komme in der Angelegenheit des 
Kranken Nummer Neunzehn“, erklärte Andree 
mit gedämpfter Stimme. 

„Ah, alle Wetter, das iſt etwas Anderes! 
Ich ſtehe ganz zu Ihrer Dispoſition, mein 
Herr! Nur müſſen Sie verzeihen, wenn ich 
Sie nicht in ein beſonderes Sprechzimmer führen 
kaun ... die Hausverwaltung hat uns nicht 
Wenn Sie vielleicht mit 
mir auf den Flur hinaustreten wollen ...“ 

„Mit Vergnügen; der Ort thut nichts zur 
Sache.“ 

Der Unterarzt ſchritt voran und blieb in 
der Nähe der Treppe ſtehen ... es war durch 
einen neckiſchen Zufall dieſelbe Stelle, an der 


er geſtern hier mit Babiole geſprochen. 


„Sie kommen alſo wegen unſeres Nummer 
Neunzehn“, hub er geſpannt an. „Bitte, ſagen 
Sie mir, was es giebt. Kennen Sie ihn?“ 

„Ich hoffe es.“ f 

„Aber Sie haben ihn doch, ſo viel ich 
weiß, noch nicht geſehen, ſeit er hier iſt?“ 

„Das allerdings nicht. Es hat mir jedoch 


jemand, der am geſtrigen Beſuchstage hier war 


und ihn bemerkte, den Fall erzählt ... und 
es unterliegt nach der Beſchreibung keinem 
Zweifel, daß der Kranke ... einer meiner 
Freunde iſt. Um jede Ungewißheit zu beſei⸗ 
tigen, kam ich hierher und wollte mich davon 
überzeugen.“ 

„Das ſoll bald geſchehen ſein. Indeß 

verzeihen Sie ... die Perſon, die 

Ihnen von dem Kranken gejagt hat ... war 
es nicht ein junges Mädchen ... ſehr inte⸗ 
reſſantes Geſicht, in der That ... eine junge 
Näherin, glaube ich .. . die hier ihren Onkel 
.. Bett Nummer Zwanzig, Saal Saint 
Ferdinand .. beſuchte?“ 
5 Ganz recht, mein Herr, woher wiſſen Sie 
as?“ 


„Ja, nun, willen Sie ... ganz offen ge 
ſtanden, dieſe Kleine fiel mir durch ihre rei⸗ 
zende Erſcheinung auf, ich beobachtete ſie, und 
aus der Art und Weiſe, wie ſie den Kranken 
mit einer ſo beſonderen verſtohlenen Aufmerk⸗ 
ſamkeit betrachtete, glaubte ich ſchließen zu 
müſſen, daß ich ihn kenne, wenigſtens zu 
kennen glaubte. Und auch der Onkel, Nummer 
Zwanzig, muß etwas von der Sache wiſſen; 
denn ich bemerkte, wie ſie mit einander tuſchelten 
und dabei ſtets auf's Neue verſtohlen nach 
Nummer Neunzehn hinüberblickten. Da Herrn 
Doktor Valbregue ſehr viel daran liegt, her⸗ 
auszubekommen, wer der räthſelhafte Kranke 
iſt, nahm ich Gelegenheit, das junge Mädchen 
hier auf der Treppe anzureden, aber meine 
Mühe war vergeblich: die Kleine mußte 
Gründe haben, ſehr verſchwiegen zu 
ſein, ich konnte darüber nichts Näheres von 


ihr erfahren. Nummer Neunzehn ſagte 
mir zwar, daß ihm jei, als habe er das Maͤd⸗ 
chen ſchon einmal geſehen, doch vermochte er 
ſich nicht zu erinnern, wo? Das thut aber 
nichts, jetzt ſind Sie ja gekommen, mein Herr, 
und ich hoffe, Sie werden uns den Schlüſſel 
zu dem Räthſel geben, das uns jo lange be: 
ſchäftigt hat. Ah, es iſt ein famoſer Fall von 
vollſtändiger Lähmung der Erinnerung im Ge⸗ 
hirn! Es bleibt uns nun noch ein intereſſantes 
Experiment mit dem Kranken Ihnen gegen⸗ 
über. Wird die geiſtige Lethargie in ihm vor 
einer ſachlichen Auffriſchung des Gedächtniſſes 
weichen, wenn er einer wohlbekannten Perſon 
gegenüberſteht; wird er Sie wiedererkennen, 
wenn ſie vor ihn treten? Das iſt die Frage, 
und ſie iſt hoch intereſſant! Ich überlege, wie 
wir das Experiment am beſten anſtellen.“ 

„Nun, ich dächte, mein Herr, wenn Sie 
mich vor allem einmal zu ihm führten.“ 

„Oh gewiß, unverzüglich, und zwar bin ich 
auch der Meinung, Sie ganz ohne alle Vorbe⸗ 
reitungen ihm gegenüberzuſtellen. Es muß 
plötzlich, wie das Aufleuchten eines Blitzes in 
ihn hineinfahren ... find Sie ein Verwandter 
von ihm?“ 

„Nein; nur ſein Freund, nur ein intimer. 
Ich wohnte bei ihm an dem Tage, als er ver⸗ 
ſchwand.“ 

„Vortrefflich! Wir werden alſo nicht nur 
erfahren, wer er iſt, ſondern auch was ihm 
eigentlich zugeſtoßen iſt. Glauben Sie wohl, 
daß wir noch nicht einmal haben ermitteln 
können, welcher Umſtand den Kranken in ſeinen 
Zuſtand verſetzt hat? Dr. Valbregue behauptet, 
es müſſe ein Sturz auf den Kopf geweſen ſein 

was für eine Art von Sturz das aber 
war, von wo, wohin und wodurch er herbeige⸗ 
führt wurde, darüber fehlt uns noch jeder 
Anhalt.“ 

„Ich vermag mir das eben ſo wenig zu 
erklären, wie Sie. Mein Freund iſt nicht 
ſtreitſüchtig, kein Trinker ...“ 

„Was den letzteren Punkt anbetrifft, ſo 
genügt es, ein einziges Mal ein Glas 
über den Durſt zu trinken, und gerade 
wenn man nicht daran gewöhnt iſt, kann 
man am leichteſten das Gleichgewicht ver⸗ 
lieren und gehörig fallen. Doch wir wollen 
die Zeit nicht mit Aufſtellung von Vermuthungen 
verlieren, während wir die Löſung des Räthſels 
unmittelbar vor uns haben. Kommen Sie, 
wenn ich bitten darf!“ 

Herr Bosc klopfte ſeine ausgebrannte Pfeife 
an dem Treppengeländer aus, ſchob ſie in die 
Taſche und ſtieg, gefolgt von Andree, in die 
obere Etage hinauf. 

„Treten Sie erſt in den Saal ein und 
gehen Sie vor mir, damit mich der Kranke 
nicht bei Ihnen ſieht“, begann er an der Thür. 
„Das Bett unſeres Nummer Neunzehn iſt das 
letzte im Saal, ganz unten, dem Eingang gegen- 
über. Gehen Sie ganz direkt auf daſſelbe 
zu und ſtellen ſich raſch vor den Mann hin. 
Sollte er nicht anweſend ſein, ſo iſt er im 
Garten und wir ſuchen ihn dort auf.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Gemeinnütziges. 

— [Eine neue praktiſche Art, 
Eier zu kochen.] Unſere Hausfrauen hängen 
bezüglich der Eierkochfrage noch immer an der 
Methode, die keineswegs verläßlich genannt 
werden konnte, aber doch angewendet wurde, 
weil man keine beſſere beſaß. Man überwachte 
das Kochen der Eier mit der Uhr in der 
Hand, und trotzdem man die Zeit noch ſo genau 
innehielt, war das pflaumenweich gewünſchte 
Ei doch oft entweder hart, oder noch ganz 
dünnflüſſig. Die wiſſenſchaftliche Forſchung 
hat nun auch hier eine Methode gefunden, 
welche als abſolut verläßlich bezeichnet wird. 
Sie hat folgende neue Geſichtspunkte aufgeſtellt: 
Man wende ſtatt der Uhr den Thermometer an 
und beachte Folgendes: Legt man die Eier in 
das Waſſer, ſobald es eine Temperatur 
von 50 Grad R. zeigt, ſo iſt in 
ihnen, wenn dieſelbe auf 70 Grad ge⸗ 
ſtiegen, das Weiße eben im Beginn des 
Feſtwerdens, das Gelbe aber noch völlig dünn⸗ 
flüſſig; bei 73 Grad R. zeigt das Weiße ſich 
vollſtändig feſt, das Gelbe jedoch im Beginn 
des Feſtwerdens, bei 75 Grad erreicht es den 
Zuſtand der „Pflaumenweiche“, bei 76 Grad 
iſt auch das Gelbe feſt, nur ſeine Härte ſteigert 
ſich, je länger man es kochen läßt. — Die neue 
Methode ſoll ſich als verläßlich und deshalb 
auch praktiſch erweiſen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


DDr rere 

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräue 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola- Pastillen beſeitigt, ſondern dieſelben find 
gleichzeitig ein anregendes, den Magen und die 
Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie 
fehlen ſollte. Schachtel 1 Mk. in allen Apotheken, 


Ben; Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et. 
6 Zim., Küche uſw. v. 1. Okt. ab z. v. 
PP ͤ V 
reine Wohnungen und kleiner Laden 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtr. 
Eine kl. freundl. Wohnung, Stube, Kabinet 
> u. Küche, vom J. Oktober zu vermiethen 
bei A. Kotze, Breiteſtraße. 


— — —— 
2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 


Faſchinen verkauf aus 
der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1891/92 werden 
die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen und 
Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: 

Loos 1. Schutzbezirk Barbarken 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebols. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im 
Winter 1891/92 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Le oſe 
mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 
1. Schutzbezirk Barbarken Jagen 42 3,6 ha. Hiebsfläche, ca. 700 fm. geringes und 

mittleres Bau- und Schneideholz 
2 “ Guttau „ 7 5 ca. 450 fm. mittleres Bau⸗ 


„orſets“ 


neueſter Mode 

in größter Aus» 
wahl, ſowie 

Geradehalter 


nach ſanitären 


it ca. 60 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, f Alter en H 
mi 1 en A rt Ri ie ae: e Vorſchriften, + und Waſſerleitung, zu vermiethen. 

faſchinen. 3. " " " 71: 2,3 „ „ „ 210 fend Sihnelbeholg geſtr Corſets, A. Burcezykowski, Gerberſtr. 18. 
D 5 4 7 2 7 77 a 
a ae | 7 Mine 80 fi Ba a We en dene en 

mit ca 68 Hundert Stie ern Althof faſchinen und Schneideholz Corſets 8 Gzechak Culmerſtraße 342 
10 Du hi ſtungs | „ Steinort „ „ „ 780 fm. mittleres Bau⸗ 20 A — E32, 
> # > > rſtung und Schneideholz H Waaſſerleitung und in der 1. Etage mit 
faſchinen. 6. 5 130 4.1 „ 900 fm. mittleres Bau- Corſetſchoner Waſſerleitung und Ausg. Gerſtenſtr. 320 

„ 1250 „ Buhnenpfähle, 1 0 4 5 und Schneidehalz. empfehlen zu vermiethen. Gude. 


Loos 3. Schutzbezirk Guttau 


mit ca. 115 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Koſten 


D* bisher von Herrn Rittmeiſter Schulze- 
der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. 


Moderow innegehabte Wohnung auf 


Lewin & Littauer. 


ö > r le Bei erfolgendem Zuſchlag ift für die Looſe 1, 4, 5 und 6 ein Angeld von je Bromberg. Vorſtadt, beſteh. aus Parterre, 
190 Buhnenpfähle 2000 M, für die Looſe 2 und 3 von je 500 M. zu hinterlegen. . I. Etage, Remiſen, Stallungen ꝛc, iſt von 
2 r a Schlag ! iſt ca. 7 km. von Thorn entfernt (Chauſſee), Schlag 2, 3 und 4 find ſofort im Ganzen, auch getheilt, zu ver⸗ 


Loos 4. Schutzbezirk Steinort 
mit ca. 150 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, 
1 


CAC AO SOLUBLE 


miethen. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. 


2—4 km. und Schlag 5 und 6 ca. 2— 3 km. von der Weichſel entfernt. 
Wobnung nebſt La den zu jedem Geſchäft, 


Die Herren Förſter Hardt-Barbarken, Goerges-Guttau und Jacoby-Steinort 


„ 10 0 er werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünschte 12 In! ! und 1 kleine Wohnung in Mocker 
Buhnenpfähle. Auskunft ertheilen. 5 eg verm. Louis Angermann, Culmer Vorſtadt. 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe ſind pro fm. der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 29. Oktober er. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt Freitag, 
den 30. Oktober er., Vormittags 11 Uhr, im Oberförſterbureau unſeres Rath⸗ 
hauſes in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn, den 8. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Oeffentliche Aufforderung: 


Die diesjährigen Herbſt⸗ finden . : Berfammlungen in Thorn 
inden ſtatt: 
am 13. November d. Js., Vormittags 9 Uhr, für die Stadtbevölkerung vom 
Buchſtaben A bis einſchließlich K, 
am 14. November d. 58, Vormittags 9 Uhr, für die Stadtbevölkerung vom 
Buchſtaben L bis einſchließlich Z, 
am 16. November d. Is, Vormittags 9 Uhr, für die Landbevölkerung. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: ; 
die Offiziere der Reſerve und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve, 


* 1090 * 1 

Die Verkaufsbedingungen können auf 
dem Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von da gegen Erſtattung der Schreib- 
gebühren bezogen werden. 

Offerten auf ein oder mehrere Looſe 
bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit 
der Verſicherung, daß ſich der Bieter den 
Verkaufsbediugungen unterwirft und mit 
genauer Angabe des Gebots pro Hundert 
Faſchinen reſp. Hundert Buhnenpfähle bis 
inel. Donnerſtag, den 29. October er. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn ab» 
zugeben, welcher auch auf vorherige Anfrage 
nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Offerten gelangen 
Freitag, den 30. October er., Vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſterbureau unſeres 
Rathhauſes zur 8 bezw. Feſt⸗ 
ſtellung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter. 

Thorn, den 8. October 1891. 

Der Magiſtrat. 


ſchmerzſiillender Zahnkitt 


zu 

Selbſtplombiren hohler Zähne beſeitigt 
nicht blos den Zahnſchmerz raſch und 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An⸗ 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt und unterdrückt das Weiter 
freſſen der Fäulniß. 

Preis per Schachtel Mk. 1, zu beziehen 
in den Apotheken und Droguerien. 

In Thorn nur in der Droguerie von 
A. Koczwara. 


Dr. Sprauger seher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg Rheumatism , Gicht, Reißen, Zahn-, 
Kopf, KreuzBruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Standesamt Thorn. 
Vom 4. bis 11. October 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Joſeph, S. des Arb. Johann Szymanski. 
2. Grethe, T. des Arb. Ferdinand Molden⸗ 
hauer. 3. Irene, T. des Oberfeuerwerkers 
Curt Willenberg. 4. Hans, S. des Kauf⸗ 
mann Ernſt Weſtphal 5. Diouyſius, S. des 
Schneidermeiſters Thomas Dreſchler. 6 
Margarethe, T. des Bureauaſſiſtent Paul 
Kirſten. 7. Wanda, T. des Kaſſengehilfen 
Jacob Lobert. 8. Caſimir, S. des Schuh⸗ 
machers Joſeph Skomski. 9. Wanda, unehel. 

10. Margarethe, T. des Schuhmacher⸗ 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per l. Oktober zu vermiethen: 

ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 

die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der III. Etage. 

Im Auftrage des Beſitzers 

Bureauvorſteher Franke. 

Ene Wohnung 5. Im. mm. geräum. Zub, 

v. I. Oktbr. 3. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


Familienwohnungen, 


nebſt dazu gehörigem Kartoffelland, zwei 
a 90 Mk., eine a 70 Mk., ſind in meinem 
Haufe (an der Bache gelegen) von ſofort, 
oder fpäter zu vermiethen. 

Jacob Salomon, Moder. 
mn nl DS, cker. 
Eine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 

nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen 
1 große, helle Stube, Küche, Keller zu verm. 
Araberſtr. 3, wo Kellner müller gewohnt hat. 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
. ͤ—. . . 
Frdl möbl. Jim z. verm. Araberſtr. 120, III. 
M. Zim. m. u 0 Penſ. J. b. Schuhmaderft.27. 
Imöbl. Zim. f. 1 0d. 2 Hrn. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Al Wohnung zu vermiethen N 
Coppernikusſtraße 30. Schmidt. 
Al Ser. vert Part., ſof m. a. ohne 
Beköſt. z. verm. Strobandſtr. 8 (80). 
mm u I 
Billiges Logis, m. a. ohne Bekdir. Paulinerſtr. 2. 
1 möbl Wohnung von 2 Zimmern vom 
1. November zu verm. in Tivoli. 
Te m, 
1 freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Belöſtigung, von fofort zu 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, Neuſtadt, 1, 2 Tr. 
2 heizbare Zimmer jofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, J. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Gerberitr. 13/15. 
Er ee RN 
Fr. möbl. 3. u. vorn bill. J b. Schillerft. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu b. Gerftenft. 134. 
CC ˙ A ß ⅛ͤ 3 ³ꝛ˙⅛ẽ—. . 
Bill. Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 
Ein möbl. Zimmer ift zu vermſethen 
R Brückenſtraße 16, Hinterhaus. 
G möbl. Parterre⸗Wohn mit Vurſchengel. 
— 3.6. Coppernikusſt. 12, 11 Tr. (Artushof.) 
U fidl. m. Zim. fof. I verm. London, Seglerſtr. 
I möbt. gm. e eee I 
zauber Zimmer zn berm. Mauerfiz. 36, Ir. 
Anft. Logis u. Beköſt. Dlaueritr. 22, IT. 
Ein möbl. Vorderzim. zu verm. Brüdenftr. 27. 
5 ů——————rðv02————ß—ß—K—ß—ßÄ3—»˖ —— — 
2f.möbl. Zimmer Gerechteftr 20, 1 Tr. vorne, 
1 ͤ¶1ä—1—ẽ . ͤ ĩö...!ĩ ĩ%ͤkñxłͤô0' ʒ—ß5rrůͤĩö5rv˖ q: nn, 
Ein Geſchäftskeller iſt von ſofort verm. 
bei F. Gerbis, Gerechteſtraße 5. 3 
D* Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Imöbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 16, Hinterh, 

Im. Z m. Kab. u. Burſchgel. z b. Bäckerſt 12, J. 

möbl. Zimmer zu derm. Gerechteitr. 6, 
zu erfragen bei Szezepanskl, 1 Treppe. 

2 unmöbt. Zimmer, venovirt, ſchönſte 

Ausſicht, ſind per ſofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 


Ein frdl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
A. Kasp, Breiteſtraße 38. 


Eichen⸗Brenn⸗ und Nutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten 
Holz, verkauft täglich Forſtverwalter Bobke 
in Forſt Leszez bei Roſenberg, 


LEICHT-LÖSLICHES-BACAO-PULVER 
VORZUGLICHEODALKTÄT. 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


Glycerin⸗Schwefelmilchſeife 


Jährlicher Abſatz 60000 St. aus der 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; zur 
Erlangung eines ſchönen, ſammetartigen 
weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini ⸗ 
ung von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der Droguerie 
der Herren Anders & Co. in Thorn, 


Chem. techn. Versuchsstation 


Hantke Dr. Strassmann. 
Königsberg i. / P., Kneiphöf ſche Langg 20. 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterfuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier⸗ 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 
Unterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Uerrſcht i. Kunſtgeſang, u. Klavier 
ſpiel. Sammet, Coppernikusſtr. 7, III. 
Guter billiger Mittagstiſch Gerſtenſtr. 134 
Suter Mittagstisch bei M. Wirth, Paulinerſtr. 2. 


Eingezaͤunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
breit, iſt zu verpachten. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 2 
as Wohnhaus in Bromberg, Mittel» 
ſtraße 19 iſt zu verkaufen. Mel - 
dungen ſind zu richten an 
J. Kaczmarrek, Thorn, Gerechteſtr 7. 


Mir r vom 1. October 1801 
Ein Inden zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 
1 kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung per ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


eue ausgeh. Geschäftslokl 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulftr.- u. Brombergerſtr.⸗Ecke, 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben Näh. daſ ! Treppe 
reiteuſtraße 446/47 1 Wohnung, nach 
hinten, zu vermiethen. 8. Simon. 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen dur 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Eine große herrſchaftliche 


ohnung u 

in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 

J. Murzynski. 

ine Kellerwohnung von ſofort billig 


7 vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtr. Nr. 245, j. 2. 


5 
2. ſämmtliche Reſerviſten, 
3. die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
4. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften und 
5. die im Jahre 1879 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen Wehr- 
leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer Ueberführung zur 
Landwehr 2. Aufgebots. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer 2c. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht bei⸗ 
wohnen können, bis zum 15. November er. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder 
Meldeamt des Bezirks⸗Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
Bezirks⸗Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. Befreiungen 
von den Kontrol-Verſammlungen können nur durch das Bezirks⸗Kommando ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) be 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlung rechtzeitig dei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 
Wer jo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol⸗Verſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß 
ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontrol-Verfammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder 
Polizeibehörde vorlegen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Er 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol- 
e noch kein en Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 10. October 1891. 

Königliches Bezirks Kommando Thorn.“ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 14. October 1891. 
meiſters Johann Leszezynski. 11. Anna, Die Volizei⸗Berwaltung. 
unehel. T. 12. Agnes, T. des Viktualien⸗ 


händlers Johann Kreft. 13. Malſymilian, 


S. des Kaufmann Boleslaw Domanski. me 
Bienen 16. Bein B. bes leur unmn 
Ziehung am 20. Oktober er. 
— ur baare Geldgewinne.— 
Haupttreffer E 50000 Mk. etc. 2 


meiſters Hermann Patz. 16. Max, S. des 
Schuhmachers Waclaw Kitowski. 17. Franz, 
Originallooſe 3 Mk., ½ Autheil 1 Mk. 60 Pf., % 15 Mk. 
Lifte und Porto 30 Pfennige. TEE 8 


unehel. S. 18. Boleslaw, S. des Arb. 
= Bankgeschäft, 
ankgeschä 
L&O.JOSEPI,Bertinw-Poisdamerst 71. 


Johann Ratajczak. 19. Hedwig, unebel. T. 
Fernſprechanſchluß 2022. Telegr.⸗Adreſſe „Haupttreffer“ Berlin. 


20. Emil, unehel. S. 21. Julianna, unehel. 
T. 22. Herbert, S. des Kaufmann Emil 
Schmerzloſe Salz-Sperk, geräuchert. Bauch- 
Zahnoperatione nſſzek, geräuchert. Mücken ſpeck, 


Donath. 23. Brunislaw, S. des Schiffs. 

gehilfen Johann Ciechomski. 24. Franz 

S. des Schiffsgehilfen Franz Strzelecki. 
b. als geſtorben: 

1. Reiſender John Orchard, ca. 35 Jahre 
alt. 2. Wanda, 1 J. 15 T., T. des Arb. 
Carl Mankiewicz. 3. Arb. Jacob Swo⸗ 
bodzynski, 51 J. 4. Todtgeb. T. des Stell 
machers Martin Ciborski. 5. Brunislaus, 
S. des Maurers Franz Pilarowski. 6 
Anna, 16 T., T. des Maurers Ernſt Neitzel. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 


0 : bung, 5 Zim. u. Zubeh. (renovirt) für 
1. Kutſcher Stephan Kalinowski⸗Thorn 6 0 ſow. 1 kl. f. 156 M. fof z. verm Kie ern⸗Kloben 1 II 
it M 7 Wis i ski⸗ b 8 2. 8 rl * 0 = ” m * . ** . . . .. . 
Friedrich Adolph Une er künſtliche Zähne u. en 80 . "388 BE m A RI SE nd ſowie fern Sorten Holz, verkauft täglig 
Emilie Dorothea Roſalie Sommer-Thorn, Plomben. Preſſen zu haben bei Promb Vorſt Mellinſtr 90 Förſter Strache in Forſt Liſſomitz, 
2. Arb. Wilhelm Gertz mit Anna Wilhelmine Walendowski, . Y 9, Holzkohlen, Kiefern⸗„Birken⸗ 


Helene Ziehl. 4. Dentiſt Salomon Burlin 
mit Pauline Gruenbaum. 5. Arb. Anton 
Olszewski mit Thesdoſia Klimkiewicz. 6. 


iſt die I. Etage von 6 Zimmern mit Waſſerl., 
auf Wunſch Stall für 3 Pferde, ſofort zu ver⸗ 
miethen. B. Fehlauer. 


und Eichen⸗Brennholz, 


ſowie kieferne 3/4, /“ u. 5/;* Bretter 


Alex Loewenso N, Podgorz, gegenüber der Klosterkirche. 
Culmer Straße. CC ²˙ - REKEN ZT RESESEN 


Sergeant im 11. Fuß⸗Art.⸗Regt. Paul Aug. D. Grünbaum, Eu beziehen durch jede Buchhandlung eue Culmer Vorſtadt, Conduktſtr. 40 und Schwarten, birkene Bohlen und 
za 1 = Anna Martha gepr. Heilgehülfe. a Aae Bei I BuEhndagS a find 2 nn ee nebſt L. 1 verkauft billig 
S ga DER it e 8 Von Sr. Majeftät Kaiſer Wilhelm I. für Dr. Job. Müller über das ubehör von ſofort zu verm. Näheres da⸗[ Um IN ern. “ 
eee Dan Lat Sin er aan Hanne deen PR A [irn __ eee Erne, ern ag e nude Ae b ae 
= 5 a5 e e nz" | Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 94 Al be eiuen- un de Mitter Wohunng, Telek Tofort und Umgegend machen wir die ergebene Ans 
en > Eduard Gu tab War 5 2 Sahunperatiouen e See. 2 2 ukverm. II . Gerechteſtr. 8 9 DaB 3 7 
Ya Wesel. 10. Arb. Jehan perlen Thorn, Seeg e 3 ie weite Etage neben ben Atelier für Damen- Schneiderei 
52 8 ni sendun 7 fi mir 
mit Marianna Cytmann. II. Maurergeſelle e 8 nee 1 Mark in Briofmarken. ene age, neben dem ſeröffnet habe und bitten, uns mit gütigen 


Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
von ſofort zu vermiethen, 
ebenſo die Parterrewohnung. 
Auskunft beiGliksman, Brückenſtr. 


Aufträgen zu unterſtützen. Damen ⸗Toiletten 
werden ſauber und billig angefertigt. 

Geschwister Bartz, 
Brückenſtraße Nr. 40. 


Eduard Bendt, Braunschweig 


Joſeph Jablonski mit Marianna Jaſinski. 


d. ehelich ſind verbunden: 
1. Rentier Carl Cieszynski und Marci⸗ 
anna Roſe geb. Wisniewski. 2. Eiſenbahn⸗ 
Bureau-Aſpirant Auguſt Junk⸗Stettin und 


ausgeführt. 


Jch . see Maasse yon m r MI 
meinem Tuch-Epgroslager zu Eogros- x l 10 t b f 
7 ab. a die meine Firma mm * 0 ern kl ei — — 2 t—2.æ 22 — — Z Ei „2 A BEE 
N in Bekanntenkreisen empfehlen wollen, werden ſchnell ausgeführt bei ine kleine renovirte Familienwohnung 
Eliſabeth Stolp. Thorn. 3. Arb. Alexander [erzielen leichten Nebenverdienst ohne H. Rochna, Böttchermeiſter, iſt in unſerem Haufe, Breiteſtraße Nr. 88, Friſchen Sauerkohl, 1 
Blazejewiez und Johanna Rudolph geb.] Muster oder dergl. im Muſeum⸗Keller. vom 1. October ab zu vermiethen. ſelbſt eingemacht, offerirt 


Przygodzki. Wilhelm Nellen, Leipzig. I Gloafeimer ſtets vorräthi C. B. Dietrich & Sohn. A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. : 


